EinepolniicheProtejtnote an Litauen 
Erklärung Wilnas als Hauptftadt von Litauen — Protejt beim VBölkerbundsrat — Bor 
dem Scheitern der ruſſiſch⸗polniſchen Sicherheitsverhandlungen 
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Jenfralorgan der Deukſchen Sozia- 


Verwahrung gegen die 


Der Brandherd im Oſten 


(Von unſerem eigenen Korreſpondenten.) 
Warſchau, Anfang Juni 1928. 

Der letzte Notenwechſel zwiſchen Polen und Ruß⸗ 
Land wirft ein bedeutſames Licht auf die politiſche Lage in 
Oſteuropa. In der ruſſiſchen Note, die eigentlich an die bal⸗ 
tiſchen Staaten gerichtet iſt und dem Warſchauer Außenamt 
nur ordnungshalber überreicht worden iſt, wehrt ſich Ruß⸗ 
land gegen den angeblich von einem polniſchen Staatsmann 
— gemeint iſt wohl der energilche Leiter der Oſtabteilung 
im Außenminiſterium. Holowko — ſtammenden Vor⸗ 
ſchlag, Rußland möge die Einverleibung Litauens ge⸗ 
ſtatten, um als Köhn hierfür ſeinerſeits Lettland zu be: 
ſetzen. Polen hat auf dieſe geantwortet, indem es die 
Möglichkeit eines ſolchen Gedankens auf polniſcher Seite auf 
das ſchärfſte zurüdweilt. Man darf ruhig glauben, daß die 
offizielle polniſche Außenpolitik keinerlei derartige 
Pläne hegt und in der Tat mutet ein ſolcher Tauſchhandel 
mit fremden Gut wie ein Ueberbleibſel aus einem längit 


kehr niemand he So unm 
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ahr 


nun unter völkerbundlicher 


ber anwendet, haben, wie man weiß, zu keinem Reſultat 
geführt und obwohl die Verhandlungen formell noch weiter 


1 5 
ſtrittige Wilnafrage, vorzunehmen 


vermag Woldemaras 


u 
10 feiner jetzigen Tagung mit dem polniſch⸗litauiſchen Konflikt 


1 in einen modus 


keden, jo bedeutet die Weiſe, 


geführt werden sollen, jo läßt ſich an Hand des hisherigen 
Verlaufs doch ſchon Unzweideutig erkennen, daß die. Erör⸗ 

terung auch nur der kleinſten Angelegenheit immer wieder 
die Wilnafrage drohend im Hintergrunde auftauchen 
läßt. Jetzt zeigt es ſich, 


ten eine Regelung ihrer Beziehungen, ausgenommen die 


klomatiſchen Sieg Pilſudslis hinzuſtellen. Tatſächlich 

Polen dank beliebigen Jonglierens mit der Wilnafrage, io 
lange zu hintertreiden, als es ihm opportun erſcheint. In⸗ 
deſſen hat die friedliche Art, für die 


lächerlich es überhaupt wäre, von militäriſchen Schritten des 

kleinen Litauens gegenüber dem ſtarken Polen. das über 
zwei Drittel ſeiner Aufgaben für Rüjtungen hergibt, zu 
in der Woldemaras jeine Al⸗ 
ſprüche auf Wilna zu wahren ji N ö 
Wege einer friedlichen Beilegung internationater Konflikte. 
Er hat einfach Wilna eines Tages beſetzt — auf dem Papier 
Und es als Yandeshauptitadt — in der Verfaſſung veran⸗ 
dert — erklärt. Nunmehr hat Polen in einer Note auf die 
nſinnigkeit des 
$ bleibt abzuwarten, wie 
wird. Polniſcherſeits iſt dieſer 
als Proteit unternommen, als auch, 


Litauen auf dieſe Note reagieren 


der Völkerbund ſich auf 
eſchäftigen ſoll. Die polniſche Note iſt ruhig gehalten und 
rd in Kow no beſtimmt jeine Wirkung nicht verfehlen. 
Etwas muß aber geſchehen, um das beſtehende feindliche 
pipendi zu verwandeln. um 
im Zeitalter der Transozeanflüge und des Raumſchiffes 
adezu vorſintflutlich⸗groteske Verbindung Wilno⸗ 
owns, die in direktem Verkehr wenige Stunden dauert, 
f jetzt auf dem gewaltigen Amweg über Lettland faſt zwei 
Tagesreiſen währi, abzuschaffen und gleichzeitig die wirt⸗ 
ſchaftlichen Möglichkeiten zwiſchen beiden Ländern be 
ſonders im Hinblick auf ihre verbindungstechniſche Bedeu⸗ 
ug auszubauen, anſtatt künſtlich mit noch unmöglicheren 
tteln als den ſelbſt anderswo ſchon teilweiſe aufgeho⸗ 
en Zollſchranken zu verhindern. Ki 
Der Bölterbund-wird ſich in ſeiner bevorſtehenden Ta⸗ 
zung mit dieſen Fragen zu befaſſen haben, bei denen nicht 


Iron 


vergangenen imperielijtiihen Zeitalter an, deſſen Wieder: 
30 a: 


rmundſchaft Litauen gegen⸗ 


wie kurzſichtig es von den Polen 
war, den bekannten Völkerbundsbeſchluß, der beiden ER 


empfahl, als einen dip⸗ 


die Beſſerung der Beziehungen zu 


l e Pilſudski das Beiſpiel⸗ 
gegeben hatte, ihre rädagogiſche Wirkung nicht verfehlt: ſo 


cht, einen Fortſchritt auf dem 


litauiſchen Verfaſſungsſtreichs hingewiefen. 


Schritt in dem Augenblick 


Einzelnummer 0,20 3l. 


Warſchau. Die Morgenblütter veröffentlichen eine pol- 
niſche Proteſtnote an Litauen, in welcher das polniſche Außen⸗ 
miniſterium gegen die Berjajjungsänderung in Litauen Stellung 
nimmt und dagegen proteſtiert, daß dort Wilna als 
Hauptſtadt Litauens benannt wird. Die polniſche Note ver⸗ 
weiſt auf die Entſcheidung der Wilnafrage durch den Votſchaf⸗ 
terrat, ſowie auf die feierliche Verankerung Wilnas als polniſche 
Stadt durch den Seim und erſucht, daß Litauen genau jo die 
Unantaſtbarleit polniſcher Gebiete achte, wie dies durch 
Polen bisher geſchehen iſt. Schließlich wird in der Note auf die 
Verhandlungen im Völkerbund bezüglich der litauiſch⸗polniſchen 
Streitfragen vermiejen und aufmerkſam gemacht, daß dieſer neue 
Schritt Litauens keineswegs geeignet iſt, die polniſch⸗litauiſchen 
Beziehungen zu beſſern. Die Note iſt in einem ruhigen Tone 
gehalten und ſowahl an den litauiſchen Miniſterrat, als auch an 
das Außenminiſterium gerichtet. 5 


Die Preſſe nimmt zu der Note . eingehend Stellung und 


findet ſie zu entgegenkommend, man erwartet, das endlich mit 
Litauen eine energiſchere Sprache geführt werde. Da 
fih der Außenminiſter bereits in Genf befindet, glaubt man, 
daß die litauiſch⸗polniſchen Fragen unbedingt zur Verhandlung 
kommen werden und auch die Wilna⸗ Angelegenheit endgültig 
[geregelt wird. 


Ein polniſcher Schritt gegen Wilna 
beim Völkerbundsrat? 


Briands 


Paris. Nach ſeiner Unterredung mit dem engliſchen Außen⸗ 
miniſter erklärte Briand, wie die Sonntagspreſſe ergänzend 
berichtet, Preſſevertretern u. a. noch, daß er in der ungariſchen 
Affäre ſelbſtverſtändlich den Entſcheidungen des Völkerbunds⸗ 
rates nicht vorgreifen könne. Er ſei jedoch überzeugt, daß der 
Rat mit ebenſo viel Klugheit als nötiger Autorität handeln 
werde. Es handele ſich bezüglich der Maſchinengewehre vom St. 
Gotthart weniger darum, nachträglich Sanktionen zu ergreifen, 
als nach Mitteln zu ſuchen, um ähnlichen Zwiſchenfällen in Zu⸗ 


Vorſitzenden in der Zwiſchentagungszeit klar deftniert werden 


mänten unmittelbare Verhandlungen ſtattfinden werden. Auf 
den Kriegsverzichtpakt eingehend, erklärte Briand, daß die Ver⸗ 
handlungen hierüber im Begriff ſeien, zu einer zufriedenſtellen⸗ 
den Löſung zu führen. Kellogg und er ſeien ſich über das zu 


Vertrag vorgeſchlagen, der dem neuen 
Schiedsgerichtsvertrag als eine 
Nachdem Kellogg aber den anfänglichen 


fangs einen zweiſeitigen 
ftanzöſiſch⸗amerikaniſchen 
Präambel dienen ſollte. 


Vorschlag eines Paktes zu zweien zu einem mehrſeitigen Vertrag 
erweitert habe, habe ſich Frankreich genötigt geſehen, gewiſſe Vor⸗ 


behalte auszuſprechen und Aufklärungen zu verlangen. Das ver⸗ 
folgte Ziel ſei erreicht worden, inſofern, als die in der Folge be: 


Genf. Die bolniſche Regierung hat, wie vbetlauket, an | ſie nicht den Weg zu einer politiſchen und wirtſchaftlichen 
den Völkerdundsrat cin Schreiben gerichtet, in dem gegen, Verſtändigung ſucht. - ee N, 


Unterredung mit Chamberlain 


Wie werden die Völkerbundsfragen erledigt? 


lunft vorzubeugen. Ganz offenſichtlich würden die Rechte des 


miüſſen. In der Optantenfrage gab der ſranzöſiſche Außenminiſter 
der Auffaſſung Ausdruck, daß hierüber zwiſchen Ungarn und Ru: 


verfolgende Ziel niemals uneins geweſen. Frankreich habe an⸗ 


Art 


fragten Mächte und Kellogg ſelbſt ſich der franzöſiſchen Auffaſſung 


angeſchloſſen hötten. Nunmehr ſei die Lage Har: Ohne an die 


Rechte und Vorrechte des Völkerbundes zu rühren, werde der in 


Ausarbeitung befindliche Patt parallel das Friedenswerk des 


Völkerbundes ergänzen. Es bleibe nur, eine Formel zu finden; 


Kellogg möchte ſie einſach und lapidar, damit ſie beſſer die 


Geiſter faſſe. Frankreich werde den glücklichen Abſchluß der Vers 


handlungen, die für den allgemeinen Frieden ſo wichtig ſeien, 


keine Hinderniſſe bereiten. N 
CCC 
nur ſeine Autorität auf dem Spiel ſteht, ſondern vor allem 
ein weſentlicher Faktor der europäijchen Unruhe und Un⸗ 
ſicherheit beſſer früher durch Machtſpruch denn ſräter und 
dann vielleicht ſchon zu ſpät, durch diplematiſche Verſuche 
beſeitigt werden muß, die angeſichts des prinzipiellen Stand⸗ 
punktes beider Teile reſultatlos bleiben müſſen. Die An⸗ 


ruhe und Unſicherheit in Oſteuropa iſt um jo weniger zu un⸗ 


terſchätzen, als fie, in weiterem Sinne, ſich nicht auf Polen 
und Litauen beſchränkt, ſondern auch andere Kreiſe hinein: 
zieht, wie die letzte Note der Sowjets beweiſt, die an dem 
Beſtehen uneiniger Momente in ihren Weſtgrenzen ein In⸗ 
tereſſe beſitzen zu müſſen glauben. 


‚über cıllärt, daß bisher ein ſolches Proteſtſchreiben der pol 
niſchen Regierung noch nicht eingetroffen ſei. 


pakt gibt der offizisſe „Petit Pariſien“ der Erwartung Aus. 
worden ſei, einen großen Widerhall finden werden. 


zwiſchen Großbritannien und Frankreich wünſchenswert ſei. Dieſe 


ten. 


verhältniſſe der polniſchen Minderheit in Deutſchland eine rad, 


ſei in letzter Zeit eine ganze Reihe mit polniſcher Unterricht? 
ſprache eröffnet worden, während man dagegen in Polen „mit, 
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den Paſſus der neuen litauiſchen Verfaſſung Einſpruch er⸗ 
hoben wird, der Wilna als die Hauptſtadt Litauens erklärt. 
Es verlautet ferner, daß die polniſche Regierung auf der 
kommenden Ratstagung einen amtlichen Schritt in dieſer 
Angelegenheit unternehmen werde. An maßgebender Stelle 
des Generalſekretariats des Völkerbundes wird demgegen⸗ 


Die rufſiſch⸗polniſchen Sicherheits 
Verhandlungen geſcheitert? Er 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, teilt die N 
Somjetregierung durch ihre amtliche Tele⸗ 
graphenagentur mit, daß die Erklärungen des polniſchen 
Außenminiſters Zaleski im Sejm, wonach der Völkerbund 
den ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffsvertrag nicht anerkennen 
wird, in ruſſiſchen diplomatiſchen Kreiſen ein gewiſſes Miß⸗ 
trauen hervorgerufen haben. Ruſſiſcherſeits wird erklärt, 
daß zwiſchen Deutſchland und Rußland und zwiſchen Ruhe i 
land und Litaven Nichtangriffsverträge beſtehen, die dem Pe 
Lölterbund vorgelegt und von ihm eingetragen worden ſind. 1 
Der Verſuch der polniſchen Politik, die ruſſtſch⸗polniſchen Bi. 
Sicherheitsverhandlungen abzubrechen, bemeilt, daß 7 


Zu den Erklärungen Briands über den Kriegsverz d ch t⸗ 


dtuck, daß fie in den Vereinigten Staaten und in allen Län⸗ 
dern, in denen die franzöſiſch⸗ameritaniſche Initiative gebilligt 
Bezeichnend 
ift die Feſiſtellung des Blattes bezüglich der Erklärung Briands, 
daß in der Abrüſtungsfrage eine möglichſt enge Fühlungnahme 


Anſpielung, ſo führt das Blatt u. a. aus. verdiene ünterſtrichen 
zu werden. Sie zeige, daß die franzöſiſche und die engliſche Res 
gierung angeſichts des Fehlſchlages der letzten Tagung der vor⸗ 
bereitenden Abtrüſtungskommiſſion, auf der Deutſchland und 
Rußland unter gegenſeitiger Unterstützung Theſen entwickelt 
hätten, die weit über die vorhandenen Mäglichkeiten und den 
Rahmen der Verträge hinausgehen, mehr als jemals wünſchten, 
ihre Auffaſſungen über die Abrüſtung in Einklang zu bringen. 
um ein wirkſames und vernünftiges Programm aufzuſtellen, das 


bei einer Erleichterung der militäriſchen Laſten der Nationen N 


durch ihre Sicherheit wahre. = ee 
h * | a A 
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Die Bedrängung des deulſchen Schul- 
weſens in Polen 

Warſchau. In der Sonnabendſitzung des Sejm wurde über 
den Haushalt des Anterrichts⸗ und Religionsminiſterium bexa⸗ 
Für die deutſchen Minderheiten ergriff der Abgeordnete 
Utta das Wort und wies in einer ſachlich abgefaßten Rede mit 
Nachdruck darauf hin, daß das Unterrichtsminiſterium die deut⸗ 
ſchen Schulen in immer größerem Umfange zu ſchließen ver⸗ 
ſuche. Zur Begründung ſeiner Ausführungen führte Abg. Urte 
eine Reihe von kraſſen Beiſpielen an und betonte, daß die Schul⸗ 


kale Veränderung zum Beſſeren erfahren habe. In Deutſchland 


allen Mitteln verſuche, die deutſche Minderheit durch Vermin . 5 
derung der deutſchen Schulen zu zwingen, ihre Kinder in pol⸗ 15 3 
niſche Schulen zu ſchicken. 95 „ 

In ſeiner Erwiderung erklörte der Unterrichtsminiſter u. a., 
daß der Regierung von einer ſyſtematiſchen Unterdrückung der N 
deutſchen Minderheit nichts belannt fei. Der Miniſter ver- 
ſuchte an Hand ſtatiſtiſcher Zahlen nachzumeiſen, daß die Schul⸗ 3 
verhältniſſe der deutichen Minderheit in Polen in jeder Ber, 
ziehung „zufriedenſtellend“ ſeien. Auch die Redner der * 
anderen Minderheiten berlagten fi über die Schul⸗ 
verhältniſſe in ihren Gebieten. 
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dann die öffentliche Sitzung anſchließt, 


| herzige Stimme fort. 


‚einen Vergnügungsritten benutzte. 
liebt. 
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Die chineſiſchen Wirren 


Die Auomintangfahnen über Peling 


Tokio. Nach Meldungen aus Nordchina iſt Marſchall 
Tſchangtſolin, der bekanntlich am Sonnabend Peking verlaſſen 
hat, bisher noch nicht in Mukden eingetroffen. Dies iſt darauf 
zurückzuführen, daß der Marſchall bei Tientſin von Tſchantſun⸗ 
ſchang aufgehalten wurde, der die Uebernahme ſeiner Truppen 
nach der Mandſchurei und die Uebertragung des dortigen Kom⸗ 
mandos verlangte. Dieſe Forderung wurde jedoch von Tſchangt⸗ 
ſolin abgelehnt, mit dem Hinweis darauf, daß die Japaner den 
demoraliſierten Schantungtruppen das Betreten der Mand⸗ 
ſchurei nicht geſtatten wollen. 

In Peking ſelbſt herrſcht Ruhe. 
brechung der Verbindung mit Tientſin ſollen 


Im Falle der Unter⸗ 
täglich zwei Züge 


| 
il 
N 


Tſchiangkaiſchet, der Oberkommandierende der ſiegreichen 
Südarmee, mit ſeiner Gattin, einer Schweſter Sunyatſens. 


| 


unter Bewachung fremder Truppen den Verkehr zwiſchen den 
beiden Städten aufrecht erhalten. 

In hieſigen politiſchen Kreiſen herrſcht größte Beſorgnis 
wegen der Lage in der öſtlichen Mandſchurei, wo längſt der 
koreaniſchen Grenze ein regelrechter Aufſtand ausgebrochen iſt. 
Wegen der Ermordung des von chineſiſchen Banditen verſchlepp⸗ 
ten japaniſchen Leutnants, deſſen Leiche von japaniſchen Truppen 
in furchtbar verſtümmelten Zuſtande aufgefunden wurde, find 
mehrere Bataillone zu einer Strafexpedition angeſetzt worden. 
Die durch Artillerie verſtärkten Truppen haben auf der Verfol⸗ 
gung der Banditen mehrere Dörfer und kleinere Städte in 
Brand geſchoſſen. 


Das Hatamentor, das Haupttor Pekings, das bald den 
Einzug der Truppen der Südregierung ſehen wird. 
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Die Ratsverireter in Genf 


Genf. Die meiſten Ratsmitglieder ſind, wie üblich, bereits 
am Sonntag abend zu der Tagung des Völkerbundsrates hier 
eingetroffen, ſo der engliſche Außenminiſter Chamberlain, 
Staatsſekretär von Schubert, Paul Bonc our, Zaleski, 
Scialoja, Titulescu, auch der ungariſche General Tan⸗ 
€305. Dagegen werden der finnländiſche Außenminiſter Bro» 
kope und Graf Apponyi erſt Anfang dieſer Woche in Genf 
erwartet. Die Ratstagungen werden wie üblich am Montag 
vormittag mit einer geheimen Sitzung, in der Perſonal⸗ und 
Verwaltungsfragen verhandelt werden, beginnen, an die ſich 
in der vorausſichtlich 
einige Minderheitsfragen, vor allem die oberſchleſiſchen Schul⸗ 
eingaben, zur Verhandlung geſtellt werden. In Anbetracht 
der umfangreichen Tagesordnung find Vor⸗ und Nachmittags⸗ 
ſitzungen vorgeſehen. Die Tagung wird vorausſichtlich am 
Sonnabend zu Ende gehen. 


Neue italienfeindliche Kundgebungen 


Trieſt. Nach weiteren aus Zara hier eingetroffenen 
Meldungen fanden in Spalato und Sebenico neue 
italien feindliche Kundgebungen ſtatt. Die Ortsbehör⸗ 
den haben umfaſſende Sicherheitsmaßnahmen getroffen. In Zara 
wurde eine jugoflawiſche Staatsbürgerin verhaftet, da fie in 
einem Kino italienſeindliche Kundgebungen verurſachte. Trieſter 
Gerüchte ſprechen davon, daß in mehreren Orten an der dal⸗ 
matiniſchen Küſte von jugoſlawiſcher Seite militäriſche 
Vorbereitungen getroffen werden. 


Ein Funkſpruch Nobiles? 

Berlin. Wie der „Montag“ aus London meldet, wurde von 
der drahtloſen Station „Sappora“ in Japan ein Funkſpruch 
aufgefangen, der ſehr ſchwer entzifferbar war. Ein S. O. S. 
ſei aber deutlich zu erkennen geweſen, ebenſo die Unterſchrift 
„Nordpolexpedition“. Die Zeichen ſeien ſehr ſchwach geweſen. 
Man halte es aber für möglich, daß Nobile dauernd verſuchte, 
mit ſeinem Reſerveapparat mit der Welt in Verbindung zu 
treten und daß die japaniſche Station einen der Funkſprüche der 
verſchollenen Italia aufgenommen habe. 


Die „Braganza“ in Kingsbay 
eingetfroffen 


Oslo. Wie aus Kingsbay gemeldet wird, iſt der 
Dampfer „Braganza“ am Sonnabend dort eingetroffen, 
end der Dampfer „Hebby“ mit dem Flieger Lützow Holm 
an Bord am Sonntag erwartet wird. Die beiden Fahrzeuge 
werden vorausſichtlich erſt am Donnerstag nach Norden ſtarten 
können. Lützow Holm wird jedoch bereits am Dienstag mit 
ſeinen Erkundungsflügen beginnen. Es beſteht die Abſicht, daß 


der Chef der italieniſchen Alpenjäger, Kapitän Sora, ſich auf 
der Braganza nach Norden einſchiffen ſoll. Unterdeſſen ftellen 


die Italiener unter Führung eines Seehundfängers Kremer 
Nachforſchungen in der Gegend der Moſſel Bay an. Einer der 
Italiener ſoll verſuchen, ſich nach Adventbay durchſchlagen, um 
mitzuteilen, ob die Nachforſchungen bisher irgend einem Erfolg 
gezeitigt haben. 


Der Erholungsurlaub Pilſudskis 

Warſchau. Wie in maßgebenden Kreiſen verlautet, 
wird Marſchall Pilſudski ſeinen Erholungsurlaub noch 
während der ordentlichen 5 antreten. In Fi⸗ 
nanzkreiſen wird die Hinausſchiebung der Erholungsreiſe 
Pilſudskis damit begründet, daß er die endgültige Annahme 
des n durch den Sejm und Senat abwar⸗ 
ten will. 


Proteſtſchreiben chineſiſcher Verbände 
an den Völkerbund 


Genf. Den Mitgliedern des Völkerbundsrates iſt am 
Sonntag ein Schreiben einer großen Anzahl chineſiſcher Ver⸗ 
bände und Wirtſchaftsorganiſationen zugegangen, in dem gegen 
das Eingreifen Japans in China Proteſt erhoben wird. 


Juſtimmung Auſtraliens 
zum Sellogg-Baft 

London. Die auſtraliſche Antwort auf die amerikaniſche 
Einladung auf Teilnahme Auſtraliens an den Verhandlungen 
über den Kellogg⸗Pakt iſt am Sonnabend im amerikaniſchen 
Staatsdepartement eingegangen. Auſtralien erklärt ebenſo wie 
vorher Kanada und Neuſeeland ſeine vorbehaltloſe Zuſtimmung 
und die Bereitwilligkeit zur Teilnahme an den weiteren Ver⸗ 
handlungen. „ 


Der Schachty-Prozeß vertagt 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt infolge des 
ruſſiſchen Pfingſtfeſtes der Schachtyprozeß auf Dienstag nächſter 
Woche vertagt werden. 

Wie aus Moskau gemeldet wird, gab Baſchkin in der 
Sonnabendſitzung des Donez⸗Prozeſſes Erklärungen über die 
angebliche geheime Tätigkeit der Charkower Zentrale ab. 
Baſchkin erklärte, daß die Charkower Zentrale von der ruſſi⸗ 
ſchen Abteilung der A. E. G. von Berlin aus geleitet wurde. 
Die deutſchen Angeklagten, beſonders Otto und Meyer, miejen 
dieſe Ausführungen Baſchkins als nicht den Tatſachen entſpre⸗ 
chend zurück. 

Das Geſuch der deutſchen Botſchaft um beſſere Ba 
der Angeklagten im Gefängnis wurde bis jetzt von der G. P.! 
nicht genehmigt. Die Aufregungen des Prozeſſes haben natür⸗ 
lich auf die deutſchen Angeklagten ihre Wirkung nicht verfehlt. 
Auch die Erklärungen Kalinins, daß der Prozeß auf die deutſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen nicht nachteilig einwirken würde, konnte 
die Angeklagten nicht beruhigen. 


| 
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Vom Donez-Prozeß in Moskau 
Der deutſche Techniker Badſtieber, einer der Hauptangeklagten. 
wird zur Verhandlung geführt. 


Br 


Der geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zane Grey. 
0 Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 


Ich will Ihnen die Wahrheit jagen,” fuhr die unbarm⸗ 
„Ich habe Ihren Sohn belauert. Ich 
habe ihm nachgeſpürt. Ich habe die kleinen Kreiſe gefunden und 
die krummen Hufſpuren — die den Zweck hatten, Wils Moore 
in der Falle zu fangen ... Ein verdammt ſchlauer Streich! ... 


Burley wittert Unrat. Wils Moore kennt die Wahrheit. Er 
hat gelogen um Collies und um Ihretwillen. Er hätte das 


Verhör auf ſich genommen, er wäre ins Gefängnis gewandert, 
um Collie vor der gefürchteten Kataſtrophe zu bewahren 
Bellounds, Ihr Sohn war in dem Blockhaus, ſpielte mit den 
Rinderdieben, als ich ſie überraschte. Ich erklärte mich bereit, 
Jacks Geheimnis zu wahren, wenn er ſchwören wollte, auf Collie 
zu verzichten. Er ſchwor auf ſeinen Knien, bettelte in ihrem 
Namen um fein Leben! . Und dann kommt er zurück, miß⸗ 
handelt ſie, und noch Schlimmeres! Rüpel — Jack! Er iſt der 
Dorn in ihrem Herzen, Bellounds! Er iſt der Bandit, der Ihre 
Rinder geſtohlen hat! Ihr verhätſchelter Liebling — ein ge 
meiner Dieb!“ 


\ 
Neunzehntes Kapitel. 


Jack Bellounds kam de n Talweg herabgeritten. Sein Pferd 


war über und über mit Schaum bedeckt, Blut und Haare klebten 
an den langen Sporen, die der Sohn eines großen Pioniers auf 
Er hatte nie ein Tier ge. 


An der Stelle, wo der Weg mit dem Bach zuſammentraf, 
ſtanden dichte Weidengeſtrüppe, getrennt durch offene, graſige 
Lichtungen. Als Bellounds dieſe Stelle erreichte, trat ein Mann 
unter den Weiden hervor und griff nach ſeinen Zügeln. Der 
Gaul ſcheute und verſuchte auszubrechen, aber ein eiſerner Arm 
hielt ihn feſt. 5 
Steigen Sie ab, Jack!“ befahl der Mann. 

Es war Wade. 

Bellounds erſchrak ebenſo heftig wie ſein Pferd. Er war 
nüchtern, obgleich die überhitzte Farbe ſeiner Wangen von einem 
kürzlichen Gebrauch der Flaſche zeugte. Raſch verblich dieſe 


Röte. Die Ereigniſſe des letzten Monats hatten ihre deut⸗ 
lichen Spuren hinterlaſſen; Schritt für Schritt war dieſes Man⸗ 
nes Natur immer härter, immer niedriger geworden. 

„Was? .. Laſſen Sie die Zügel los!“ ſchrie er. 

Wade ließ nicht locker, während er in die etwas hervorſtehen⸗ 
den Augen aufblickte, in denen Angſt und Grauen mit hochmüti⸗ 
ger Ungeduld und raſch vorüberzuckenden Gedanken kämpften. 

„Wir beide haben etwas zu beſprechen,“ ſagte der Jäger. 

Bellounds ſchrak vor der leiſen, kalten, gleichmäßigen Stim⸗ 
me zurück, die ihn offenbar an jene furchtbare Stunde erinnerte, 
da er ſie das letztemal vernommen hatte. f 

„Nein, Sie irren ſich,“ erklärte er raſch. Mit diejer Ant⸗ 
wort ſchien er wieder ſeine Sicherheit zurückzugewinnen, und die 
ſchuldbewußte Angſt verließ ihn. „Sie haben mich damals über⸗ 
tölpelt, Wade, als Sie mich zwangen, lächerliche Schwüre zu 
tun. Ich bin anderen Sinnes geworden ... Und was dieſe 
Sache mit den Rinderdieben betrifft, ſo habe ich meine Geſchichte 
bereit. Sie iſt ebenſogut wie die Ihre. Sie werden es nicht 
wagen, meinem Vater die Wahrheit zu ſagen. Ich laſſe mich 
nicht mehr einſchüchtern, denn ich kenne Ihr Spiel. Sie können 
Gift drauf nehmen, daß ich —“ | 

Er hatte ſich in eine heftige Erregung geſteigert, als Wade 
ihn unterbrach. 

„Wollen Sie von dieſem Gaul herunterſteigen?“ 

„Nein,“ erwiderte Bellounds barſch. 

Mit einem raſchen und kräftigen Schwung riß Wade den 
jungen Bellounds aus dem Sattel, ſo daß er mit den Schultern 
voran ins Gras rutſchte. Das ledige Pferd ſcheute von neuem 
und galoppierte davon. Jack richtete ſich auf ſeinen Ellbogen 
hoch, bleich vor Wut und Angſt. Wade verſetzte ihm einen Fuß⸗ 
tritt, nicht gerade ſonderlich heftig. s 

„Auf!“ befahl er. N 

Der Fußtritt hatte Bellounds’ Wut geſteigert und ihr die 
Uebermacht über ſein Staunen und ſeine Angſt verliehen. 

„Haben Sie ſich unterſtanden?“ ſchrie er. 5 

„Ich habe Ihnen nur einen Blumenſtrauß überreicht, ein 
paar Columbinen, wie es Ihrem Geſchmack entſpricht,“ erwiderte 
Wade verächtlich. Y 

„Verflucht —“ ſchrie Jack außer ſich. Die Wut verſchlug ihm 
die Sprache. Und ſeine Hand zuckte nach dem Revolver. 

„Nur zu, Rüpel. Greifen Sie zum Revolver. Das wird uns 
vielleicht eine Wenge unnützes Geſchwötz erſparen.“ 


\ 


Nun wurde Jack Bellounds' Geſicht leichenfahl. Das Ber 

ſtändnis für den Ernſt der Situation begann ihm aufzudämmern. 

„Sie wollen, daß ich mit Ihnen kämpfe?“ fragte er in hei⸗ 
ſerem Tone. ; 

„Schätze, das iſt meine Abſicht.“ 

Keine Beleidigung, keine Verhöhnung, kein Fauſtſchlag 
ee fo auf Jack Bellounds wirken können wie dieſe jähe Er⸗ 
enntnis, 

— Verrückt — Sie find verrückt! Ich ſoll gegen Sie kämpfen — 
gegen einen berüchtigten Revolverhelden?“ ſtammelte er. „Nein. 
Ich weigere mich. Ich hätte nicht die leiſeſte Chance!“ 

„Ich gebe Ihnen den erſten Schuß,“ fuhr Wade mit ſeiner 
ſonderbaren, monotonen Stimme fort. 

„Lüge,“ erwiderte Bellounds mit einer bleichen Grimaſſe, 
„Sie wollen nur, daß ich den Revolver in die Hand bekomme — 
um mich dann niederzuknallen und zu behaupten, es ſei ein ehr⸗ 
liches Spiel geweſen.“ 1 


„Pah. Sie haben geſehen, wie ich mit Ihrem Diebeskame⸗ 


raden ehrlich verfahren bin. Er war ſeit langen Jahren mein 
bitterſter Feind und noch obendrein ein guter Revolberſchütze! --- 


Ziehen Sie Ihre Waffe und ſchießen Sie. Ich nehme die 8 


Atem. Donn 
und den Mut. 
ihn anzuſchlagen. Sein Arm zitterte ſo, daß der Revolver gegen 


auf m 1 60 
Augen weiteten ſich. Er ſchnappte 
zog er den Revolver, aber er beſaß nicht die Kra 


die Stiefelſchäfte klapperte. 5 

Keine Courage, he? Noch nicht einmal ein halber Kerl! 
Warum machen Sie nicht dem Spiel ein Ende, Nüpel⸗Jack? 
Sühnen Sie Ihre niederträchtigen Schliche durch eine männliche 
Tat! Verſuchen Sie, wenigſtens im letzten Augenblick Ihres 
Vaters würdig zu fein, Er war zu feiner Zeit ein ganzer? 
Gönnen Sie ihm den Troft, daß Sie Teufelswade die Stirn ge“ 
boten haben und kämpfend geſtorben ſind!“ 

„Ich kann nicht gegen Sie kämpfen!“ keuchte Bellounds. 
„Ich habe Sie ſchießen ſehen! Es wäre ſinnlos!“ 3 

„Nun, werde ich Sie zwingen, mit mir zu kämpfen,“ er 
widerte Wer ftählernen Tones. „Ich gebe Ihnen ne 


ein bißchen Männlichkeit zu mimen. Ich fordere Sie auf, au 


ſtellen, Mann gegen Mann! ... Noch einmal, woßen Sie re 


Feigheit bezwingen?“ 


Ohne zu antworten drehte Bellounds ſich um, als wollte er 
(Fortſezung folgt 


davonlaufen. 


Chance, N j 


Dienstag. den 5. Juri 1923 
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olniſch⸗Schleſien 


Kohlenabſatz und Gaskonſum 

Die ſchleſiſchen Städte als auch alle größeren Gemeinden 

beſitzen ſchon eit vielen Jahren ihre eigenen Gasanſtalten und 
der Gaskonſum iſt verhältnismäßig hoch. Die meiſten Gemein⸗ 
den haben noch Gasbeleuchtung, andere wieder Gas⸗ und elek⸗ 
triſche Beleuchtung. Langſam dürfte zwar die Gasbeleuchtung 
durch die elektriſche Beleuchtung verdrängt werden. Damit iſt 
aber der Gaskonſum noch lange nicht erledigt, weil das Gas für 
Kochzwecke uſw. benötigt wird. 

- It der Gaskonſum in unſerer Wojewodſchaft etwas alltäg⸗ 
liches, jo iſt er in den Städten des ehemaligen Kongreßrolens 
faſt nach unbekannte Sache. Selbſt Großſtädte, wie Radom, 
Lublin und andere, kennen keine Gasanſtalten. Die Stadt 
Sosnowice und Dombrowa, die hart an der ſchleſiſchen Grenze 
liegen und was Einwohnerzahl anbetrifft, bald unſere Wojewod⸗ 

ſchaftshauptſtadt überflügeln werden, haben erſt vor einem Jahre 

eine Gasanſtalt gebaut. Die beiden Gasanſtalten in Königs⸗ 
hütte und Myslowitz haben die Inſtallationsarbeiten durchge⸗ 
führt. Die Entwickelung der Städte drüben läßt viel zu wün⸗ 
ſchen übrig, weil dort zur Zeit des Zarismus die Selbſtverwal⸗ 
tung der Städte nicht geduldet wurde. Der jetzige Innenminiſter 
Slawoj⸗Skladtowski hat durch die Polizeiorgane in allen Städten 
die Häuſer tünchen laſſen bezw. weißen und ſelbſt die Treppen 
waſchen laſſen, aber damit allein iſt nicht viel erreicht, weil dieſe 
Anordnung kein einziges Elektrizitätswerk, keine Waſſerleitung, 
keine Kanaliſation, keine Gasanſtalt und auch ſonſt nichts ſchuf, 
und ohne der erwähnten Einrichtungen iſt eine Stadt keine mo⸗ 
derne europäſſche Stadt. Daran läßt ſich eben nichts ändern. 
Der kulturelle Rückſtand der polniſchen Städte hemmt ſelbſt⸗ 
verſtändlich den Kohlenkonſum. Alle Gasanſtalten in Polen 
verbrauchten im Jahre 1927 1 480 000 Tonnen Kohle zuſammen, 
das ijt alſo ein niedriger Prozentſatz. Seit dem Jahre 1923 
haben die Gasanſtalten in Polen zwiſchen 6,1 und 6,75 Prozent 
Kohle des Geſamtkohlenkonſums im Inlande verbraucht. Da 
iſt doch das Verhältnis z. B. in Deutſch⸗Oberſchleſien ganz an⸗ 
ders. Die dortigen Gasanſtalten verbrauchten nämlich 17 Pro- 
zent Kohle des inländiſchen Konſums. 6 Prozent und 17 Prozent, 
das iſt doch ein kraſſer Unterſchied. Aber auch in Oeſterreich, 
dem kohlenloſen Lande, iſt das Verhältnis des Kohlenverbrauches 
durch die Gasanſtalten er einmal jo hoch. Im Jahre 1923 be⸗ 
trug der Verbrauch 14,42 Prozent und im Jahre 1926 bereits 17 
Prozent des allgemeinen inländiſchen Kohlenkonſums. Wir 
ſehen alſo, daß auf dieſem Gebiete in Polen noch viel zu machen 
iſt und wir hier in Schleſien haben wohl ein Intereſſe daran, 
weil es ſich um die Steigerung des Kohlenkonſums handelt. Die 
Kohlenhalden werden bei uns immer länger und die Lage der 
Arbeiterſchaft immer unerträglicher. Wir haben daher ein In. 
tereſſe an der Entwickelung der Städte, weil wir eine Steigerung 
des Kohlenabſatzes erzielen möchten. 


Auswanderer aus Polen, die vor Hunger ſterben 
* Nachdem in letzter Zeit erſchreckende Nachrichten über 
as iſchen Auswandere: 


ee gelengk RAD Beinat e Die ac Seltung 
hierher t find, bringt jetz e niſch 9 
Sete Aires einen Leitartikel, der ſich mit der 
Rot der polniſchen Auswanderer auch dort befaßt. Der 
letzte Transport von 3000 Menſchen liegt infolge Fehlens 
jeglicher Arbeitsmöglichkeit buchſtäblich auf der Straße. Auch 
in Argentinien iſt nämlich die Ardbeitsloſigkeit ungeheuer 
groß und es werden in erſter Linie natürlich Einheimiſche 
Leshaftigt während die unglücklichen Opfer einer falſchen 
Reklame ohne Kenntnis der Landessprache gar keine Aus: 
ſicht haben, irgendwie unterzukommen. Der Auswanderer, 
der 110 Dollar für 


die Ueberfahrt hatte zahlen müſſen, war 
durch Deripregungen vollitändig über die wahre Lage ges 
täuſcht worden. 9 —— Ankunft gibt ihm das „Informa⸗ 
tionsbureau“ einige Tage Unterkunft, hat er in dieſer Zeit 
keine Arbeit gefunden, und er kann a en. liegt er 
auf der Straße. Der erſte Weg iſt natürlich zum Konsulat 
und da erfährt er eine glatte ie 1 Hier je angels von 
Geldmitteln. Das allergrößte Elend iſt j das Fehlen 
jeder Organisation von polniſcher Seite aus. er wieder 
5 ee aus Polen gelehrte und reichlich deſoldete Kommlſ⸗ 
ſionen, die aber nicht das Geringſte für eine Organiſation 
tun und ihre Reiſe wohl mehr als eine Art Vergnügungs⸗ 
reiſe anſehen. Denn alles bleibt beim alten. Für das 
Geld, das ſolche Kommiſſionen kosten, ſollte man eine Orga⸗ 
niſation gründen, die für Unterbringung der Emigranten 
im Innern des Landes ſorg, Ernſte Arbeit tut not, nicht 
Redereien auf Banketten. Die Oeffentlichkeit in Polen muß 
darüber belehrt werden, daß die überwiegende Mehrzah 
der Auswanderer ein Hundeleben führt, daß Selbstmorde 
der Unglücklichen an der n find. Es iſt eine 
Gewiſſenloſigkeit, Volksgenoſſen maſſenhaft in Länder 
fahren zu laſſen, in denen für eine Unterbringung nicht 
das Geringſte geleiſtet wird. 


Die Unterzeichnung der Amerikaanleihe 
Am Sonnabend vormittag fand im Wofewodſchaftsge⸗ 
bäude die Unterzeichnung des Anleihevertrages zwischen der 
Woſfſewodſchaft Stetten und den Vertretern der beiden 
amerikaniſchen Banken ſtatt. Im Auftrage der Wojewod⸗ 
unterzeichnete den Vertrag 


der Wolewode, fämtliche 


Wojewodſchaftsräte und die Abgeordneten Biniſzkiewicz und 
I Janitzki. ur 15 Vertreter der beiden Ba en unter⸗ 
eichneten die Herren High Carlsſton und William Potter. 


Die Anleihe ſoll durch die Gewerbeſteuer ohne hypothekari⸗ 
he Sicherheit gedeckt werden und bereits nächſte Woche auf 
den amerikaniſchen Geldmärkten aufgelegt werden Man 
hofft, daß die Anleihe bis um 15. Juni überzeichnet ſein 
wi Kapital dieſem Monat zur 
Ausza 


das flü an 
und das en gelangt. Die An: 


ojewodſchaftsſchatz 


hlung an den h 
7 ſoll baupfiächlich zur Erweiterung des Elektrizugls⸗ 
werks, zur Flußregulierung und zum von Schlacht⸗ 
häusern und Markthallen ſowie zu Wohnungsbauten dienen 


Entſchädigungs gelder 
für ehem. engliſche Kriegsgefangene 
[Die erſte Rate der Entſchädigungsſumme für ehemalige 
fue ce Kriegsgefangene, die beim polniſchen Generalkon⸗ 
lat in Beuthen regiſtriert ſind, iſt dem genannten Kon⸗ 


an 


begriffen. Freili 


2. Blatt des „Volks wille“ 


Dienstag, den 5. Juni 1928 


Alegieltentagung des Bundes für Arbeiterbildung 


Der Bundesvorſtand des Bundes für Arbeiterbildung berief 
für Sonntag den 3. Juni nach dem Volkshaus Königshütte feine 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung. Sie iſt wie immer 
und überall in erſter Linie dazu angetan, Rückblick zu halten über 
die vollbrachte Tätigkeit, weiter aber — und das ſcheint wich⸗ 
tiger — den Weg zu zeichnen, der gegangen werden muß, ſoll 
der Bund für Arbeiterbildung ſeine Miſſion reſtlos erfüllen. 
Und ſeine Aufgabe iſt nicht leicht, es koſtet immerhin ein Stück 
hingebungsvolle Arbeit, die breite Maſſe der proletariſchen 
Schicht zu ſchulen und zu erziehen, ſie hinzuweiſen auf ihre er⸗ 
bärmliche Klaſſenlage und ſo zu Kämpfern und Streitern für 
eine beſſere Geſellſchaftsordnung heranzubilden. Wenn darüber 
hinaus noch Wiſſen allgemeiner Natur vermittelt werden ſoll, 
jo charakteriſiert dieſer Amſtand nur mehr die umfangreiche 
Aufgabe. Letzten Endes dürfte an dieſem Werk nicht nur der 
B. f. A. B. intereſſiert ſein, wie es faſt ſcheint, nachdem der 
deutſche Kulturbund trotz einer an ihn gerichteten Einladung 
es vorzog, unſerer diesmaligen Ausſprache fernzubleiben. Be⸗ 
dauerlicherweiſe vermißte man auch jede Vertretung unſerer 
Genoſſen aus Deutſch⸗Oberſchleſien die hierzu ebenfalls einge⸗ 
laden waren. 

Um 10 Uhr vormittags eröffnete der 1. Vorſitzende Genoſſe 
Buchwald die Tagung mit einer üblichen Begrüßung aller De⸗ 
ligierten und Gäſte, worauf der Volkschor Königshütte unter 
Leitung des Studienrats Birkner drei exakt vorgetragene Lieder 
zur Gehör brachte. — Die eigentliche Tagesordnung war ver: 
hältnismäßig kurz, um vollauf Gelegenheit zu geben eine um⸗ 
faßende Diskuſſion zu entfalten; ſie umfaßte: 

1. Bericht des Vorſitzenden. 

2. Bericht des Kaſſierers und des Bibliothekars. 

3. Diskuſſion. 

4. Neuwahlen. 

5. Anträge und Verſchiedenes. 

Zum 1. Punkt konnte, nachdem Anträge zur Tagesordnung 
nicht vorlagen, und Genoſſe Dr. Bloch zum Verſammlungsleiter 
gewählt wurde, ſofort Genoſſe Buchwald das Wort ergreifen. 
Er führte etwa aus: Wenngleich die Bewegung bei oberfläch⸗ 
licher Betrachtung den Eindruck eines Rückganges macht, ſo 
treffe dies bei näherer Anterſuchung keineswegs zu. Vielmehr 
iſt es in Wirklichkeit ſo, daß in den Zentren des Induſtriegebiets 
momentan eine gewiſſe Gleichgültigkeit Platz gegriffen hat den 
Veranſtaltungen des Bundes gegenüber, die ſich erklären läßt 
durch den lang andauernden Kampf um den 8⸗Stunden⸗Arbeits⸗ 
tag, und die in dieſer Beziehung notwendigen Gewerkſchaftsver⸗ 
ſammlungen zeigen eine gewiſſe Ermüdung bei den Mitgliedern, 
wodurch ſich auf der anderen Seite das ſchwache Intereſſe für 
gewerkſchaftliche Bildungsvorträge rechtfertigt. Anklang finden 
bei weitem eher Vorträge die abwechſelungsreich und alle 
Wiſſengebiete berühren. Wenn dieſer Zug augenblicklich 
beobachtet werden kann, ſo, wie ſchon erwähnt, vornehmlich in 
den Induſtrieorten, während auf den Landgegenden gerade das 
Gegenteil feſtzuſtellen iſt. Der dort vorhandene Stamm von 
regelmäßigen Hörern iſt durchaus begeiſtert von Referaten 
wirtſchaftlicher und politiſcher Natur. Hier ſcheint das eigent⸗ 
liche Leben des Bundes für Arbeiter⸗Bildung erſt im Entſtehen 
darf dabei nicht angenommen werden, daß 
es anderwärts erliſcht, denn, wenn im Vorjahr ein plus von 
400 neuen Mitgliedern zu verzeichnen iſt, ſo beweiſt dieſe Tat⸗ 
ſache den rüſtigen Fortſchritt und weiteren Ausbau unſerer Or⸗ 
| ganiſation. Sehr gut bewährt haben ſich die jeweiligen Neben⸗ 


veranſtaltungen in den Gruppen und, wo ſolche in Anbetracht 
der Raumfrage undurchführbar waren, die gemeinſchaftlichen 
Ausflüge. Weiter hat ſich der Bund im verfloſſenen Jahr in 
den Beſitz eines Projektionsapparates geſetzt, mit deſſen Hilfe 
in das nächſte Programm auch eine Reihe Lichtbildervorträge 
aufgenommen werden kann. Geplant iſt ferner die Herausgabe 
eines umfaſſenden Bibliotheksverzeichniſſes, weiter die eines 
Mitteilungsblattes ausſchließlich für Angelegenheiten des Bun⸗ 
des. Nach nicht geregelt iſt die Genehmigung der Satzungen, die 
noch einmal beſchloſſen und dann durch einen Notar der Be⸗ 
hörde überreicht werden ſoll. 

Darauf folgte der Bericht des Kaſſierers, Genoſſen Jen⸗ 
droſchek, und ein weiterer ausführlicher des Genoſſen Paxczyk 
über den Stand der Bibliothek. Ihr ſind augenblicklich 10 Orts⸗ 
gruppen mit 330 Leſern angeſchloſſen, deren Anſprüchen die Zen⸗ 
tralbibliohtek in ihren jetzigen Ausnahmen abſolut nicht ent⸗ 
ſpricht. Dieſe ganz erheblich auszubauen und zu erweiteren muß 
vornehmſte Aufgabe des Bundesvorſtandes wie auch der ein⸗ 
zelnen Ortsausſchüſſe ſein. 

Nach einer Pauſe von 5 Minuten, ſetzte die Diskuſſion zu 
ſämtlichen Punkten ein. Es würde hier zu weit jühren, jeden 
Redner einzeln zu behandeln und wollen wir uns darauf be⸗ 
ſchränken, lediglich die wichtigſten Momente herauszugreifen. 
Nach Kräften ſoll dahin geſtrebt werden, Referenten aus eige⸗ 
nen Reihen herauszuziehen, die unbedingt notwendig ſind, nach⸗ 
dem ſolche aus den Reſerven des Kulturbundes ihre Tätigkeit 
in den entlegeneren Ortſchaften ablehnen. Die Art und Weiſe 
der Vorträge, wie ſie bis dahin gehandhaft wurden, ſollen einſt⸗ 
weilen weiter beibehalten werden. Einmütig war man für den 
weitgehendſten Ausbau der Bibliothek, trotzdem die Stimmung 
für die volle Abführung der von den Ortsausſchüſſen bewilligten 
Subventionen nicht dasſelbe Bild zeigte. Ja, man ging ſoweit 
gegen den Beſchluß des Bundesvorſtandes, der die 100 prozentige 
Abführung vorſieht, anzukämpfen. Schließlich wurde die Wahl 
eines Vertreters in das Zwiſchenparteikomitee, das berufen iſt, 
ein gemeinſchaftliches Arbeiten der D. S. A. P. mit der P. P. S. 
zu bewerlitelligen, dem Bund für Arbeiterbildung anheimge⸗ 
ſtellt. Damit fand die Debatte ihr Ende und hielt hierauf Ge⸗ 
noſſe Buchwald ſein Schlußwort. Vor allem appellierte er an 
alle Anweſenden, ſich ſoweit es in ihren Kräften ſteht, mit ent⸗ 
ſprechenden Thematas für die künftige Saiſon zur Verfügung zu 
ſtellen. Mit den Zuwendungen der Ortsausſchüſſe, müſſe der 
eingeſchlagene Modus beibehalten werden, um damit auch ge⸗ 
wiſſermaßen die kleineren Gruppen zu betreuen. Zur weit⸗ 
gehendſten Unterſtützung ſollen ferner auch die Gewerkſchaften 
als ſolche herangezogen werden, um mit zum Auf und Ausbau 
des Bundes für Arbeiter⸗Bildung beizutragen. 

Die Neuwahlen ergaben die Wiederwahl des alten Vor⸗ 
ſtandes en bloc mit einer Ergänzungswahl für einen Beiſitzer, 
wozu Genoſſin Kowoll einſtimmig gewählt wurde. s 

Unter Punkt 5 fanden folgende eingelaufene Anträge ihre 
Annahme: Die Einführung des Markenſyſtems; Abhaltung von 
Lichtbildervorträgen; Abhaltung von ſonntäglichen Weltfeier⸗ 
ſtunden; die Gründung von Arbeiterabſtinentengruppen, und 
2 die Satzungen in einer unweſentlich abgeänderten 

orm. 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft und ſo ſchloß denn 
Genoſſe Buchwald mit dem Wunſch auf ein weiteres Blühen und 
Gedeihen um 2% Uhr nachmittags die ſehr harmoniſch verlau⸗ 
fene Tagung. 


C 
Edgar Wallace 


Louba, der Spieler 


Dieser Roman ist ein echter „Wallace“. 
Ein Buch von unerhörter Spannung. Wer 
ermordete Louba, den Spielhöllenbesitzer ? 
Der Leser zerbricht sich den Kopf — u. wird 
trotzdem die richtige Lösung nicht finden. 


mei 7 3 ar 5 7 Es 
andelt ſich er ig um Gelder in Höhe von 18 450 Zloty, 
(ch durch bie DE für Arbeit und ſoziale Fate 
(Wydzial Pracy i Opieki Spolecznej) beim Wojewodſchafts⸗ 
amt in Kattowitz zur Auszahlung gelangen und zwar ent⸗ 
ſprechend einem beſonderen Verteilungsplan der Reſtver⸗ 
waltung für Reichsaufgaben in Berlin. Nach Eingang 
weiterer Ratenanweiſungen wird dies rechtzeitig veröffent⸗ 
licht werden, jo daß ſich weitere Anfragen der intereſſierten 
Perſonen als völlig zwecklos erweiſen und demzufolge nicht 
beantwortet werden. Perſonen (ehem. engliſche Kriegsge⸗ 
fangene), welche die Anmeldung beim polniſchen General⸗ 
konſulat in Beuthen bezw. beim polniſchen Generalkonſulat 
in Berlin nicht vorgenommen haben, werden erſucht, 
die erforderlichen Schritte bis ſpäteſtens zum 1. Juli d. J. 
einzuleiten, um der Anſprüche nicht verluſtig zu gehen. Die 
Anmeldung beim Konſulat in Beuthen kann mündlich oder 
ſchriftlich erfolgen. Zu bemerken iſt jedoch, daß Kriegsge⸗ 
fangene, welche ſich in der Gefangenſchaft als Polen aus: 
gaben und demzufolge in den ſogenannten polniſchen Kom⸗ 
pagnien in Frankreich interniert waren, eine Regiſtrierung 
beim polniſchen Generalkonſulat in Beuthen nicht beantragen 
können. Die letztgenannten Perſonen haben ſich nach wie 
vor an das Emigrantenamt in Warſchau zu wenden. 


— — — —  —— 


Wieviel ſtaatliche Genoſſenſchaften 
find in der Republik Polen regiſtriert? 

Nach einer vom ſtaatlichen Genoſſenſchaftsrat heraus⸗ 
gegebenen Statiſtik für das verfloſſene Geſchäftsjahr wurden 
am 31. Dezember v. J. innerhalb der Republik Polen ins⸗ 
geſamt 15 729 ſtaatliche Genoſſenſchaften regiſtriert, und 
ER: Staatliche Kreditgenoſſenſchaften 5 803 (37 Prozent), 

onſumgenoſſenſchaften 3 641 (23 Prozent), ſtaatliche Ge⸗ 
noſſenſchaften für Landwirtſchaft und Handel 781 (5 Pro⸗ 
ann) ſtaatliche Genoſſenſchaften für Lebensmittel (Eier uno 

ilch) 1088 (7 Ph ſtaatliche Genoſſenſchaften fur 
Ackerbau 135 (1 Prozent), ſtaatliche Genoſſenſchaften für 
Wohnungsangelegenheiten 601 (4 Prozent). 


Keine günſtigen Ernteausſichten 

Die langanhaltende ſchlechte Witterung läßt in dieſem 
Jahre keineswegs auf eine gute Ernte hoffen. Rotklee, 
Kaps und Gerſte ſind infolge der großen Temperaturſchwan⸗ 
eue in den letzten Wochen erfroren. Ungünſtig ſind wei⸗ 
terhin die Ernteausſichten für Weizen, jpeziell in der Pro⸗ 
vinz Poſen und in Oſtgalizien. Der Stand des Roggens . 
gleichfalls nicht als der beſte zu bezeichnen. Mit einem Rück⸗ 
gang der Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe im Herbit 
iſt ſchwerlich zu rechnen. Um nun einer großen Teuerung 
zu Waun wird A Streckung des Brotes durch eine 
Beimiſchung von 10 Prozent Kartoffeln und Kartoffelmehl 
höchſtwahrſcheinlich als notwendig erweiſen. 


Katlowitz und Umgebung 


Staatliche Düngemittelkontrolle. Bezüglich Regelung des 
Verkaufs künſtlicher Düngemittel iſt im „Dziennik Utaw“ 
(Nummer 34) letzthin eine Verordnung des Staatspräſidenten 
veröffentlicht worden, durch welche die Förderung des Abſatzes 
und Verbrauches von Düngemitteln bezweckt wird. Speziell je⸗ 
doch ſind Maßnahmen vorgeſehen, um den Käufer vor dem An⸗ 
kauf minderwertiger Waren zu ſchützen. Demzufolge hat der 


Verkauf nur nach den Beſtimmungen des Geſetzes zu erfolgen. 


Die geſetzlichen Beſtimmungen erſtrecken ſich auf die Neklame, 
Verpackung, den Verkauf, den Gehalt, die Auſſicht und die Kon⸗ 
trolle einzuführender Düngemittel. 

Große Witterungſchäden. Beträchtlichen Schaden richtete am 
vergangenen Sonnabend der plötzliche Witterungswechſel an, 
welcher eine auffallende Kältewelle aufwies. Früh gegen 4 Uhr 
lagerte überall Reif. In den Gartenanlagen, hauptſächlich in 
den Niederungen, ſind Frühtartoffeln in großen Mengen ers 
froren. Ebenſo hat das Gemüſe unter der Kälte ſtark gelitten. 
Wie wir weiterhin erfahren, hat der Froſt am Sonnabend 
morgen auch in den Blumenanlagen des Südparks verheerend 
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platten und anderes Material vor. 
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Börſenkurſe vom 4. 6. 1928 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . . ! Dollar { ie uk a 


zi 

Berlin 100 21 — 46,785 Amt. 
Kattowitz . 100 Rmk. = 213.75 21 
1 Dollar 8.914, 21 

100 21 — 46.785 Ami. 


gewirkt, vorwiegend ſind die herrlichen Dahlien, an denen ſich 
das Auge des im Park luſtwandelnden Spagiergängers zur Spät⸗ 


jommer: und Herbſtzeit erfreuen konnte, arg in Mitleidenſchaft 
gezogen worden. Allgemein wird der entſtandene Froſtſchaden 
als ſehr groß bezeichnet. 

Der nächſte Pferde⸗ und Viehmarkt. Am Mittwoch, den 
13. d. Mts., findet auf dem freien Platz an der ulica Piotra 
Skargi unmittelbar an der ſtädtiſchen Fleiſchhalle in Kattowitz 
der nächſte Pferde⸗ und Viehmarkt ſtatt. Der Auftrieb erfolgt 
in der Zeit von 9 bis 11 Uhr vormittags. Auf den Markt 
können gebracht werden: Pferde, Rinder, Kälber, Schweine, 
Schafe und Ziegen. Die Aufrechterhaltung der Ordnung erfolgt 
durch Beamten der ſtädtiſchen Polizei. 

Lebensmüde. Der in Zawodzie wohnhafte, fait 80 Jahre 
alte Reinhold Folkert ſtürzte ſich in einer Anwandlung von Le⸗ 
bensüberdruß aus dem Fenſter ſeiner im dritten Stockwerk ge- 
legenen Wohnung. Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Was manche Ehe mit ſich bringt. Infolge ehelicher Zwiſtig⸗ 
keiten unternahm die Ehefrau Elfriede Billing von der ul. Pow⸗ 
ſtancow einen Selbſtmordverſuch, indem ſie ſich in der Küche ein⸗ 
ſchloß und den Gashahn öffnete. Ihr 18 Jahre alter Sohn 
betrat kurz danach die Wohnung, bemerkte ſofort was geſchehen 
war und benachrichtigte die Feuerwehr. Gleichzeitig erſchien 
Dr. Hanke und begann mit den Wiederbelebungsverſuchen, die 
von Erfolg gekrönt waren. 


Ob es was helfen wird? Der wegen Hehlerei bereits 
vorbeſtrafte Alteiſenhändlekr Ernſt Kuczmik, wohnhaft in 
Myslowitz, hatte ſich wegen dem gleichen Delikt im Rückfalle 
vor dem Landgericht in Kattowitz am Sonnabend erneut zu 
verantworten. Dem K. iſt zur Laſt gelegt worden, im März 
d. J. von unbekannten, nicht einwandfreien Perſonen Zink⸗ 
platten angekauft zu haben, welche von einem Diebſtahl auf 
der Gieſchegrube herrührten. Bei einer vorgenommenen 
Hausreviſion fand man größere Mengen Alteiſen, Zink⸗ 
I Ueber die Herkunft des 
Materials konnte Kuczmik keine Auskunft erteilen, da die 
vorſchriftsmäßigen Eintragungen in den Geſchäftsbüchern 
unterlaſſen worden ſind. Nach Durchführung der Beweis⸗ 
aufnahme verurteilte das Gericht den Angeklagten wegen 
Hehlerei im Rückfalle zu einem Jahre Zuchthaus. 

Eichenau. Der Ortsverein der D. S. A. P. Kattowitz hielt 
am geſtrigen Sonntag eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung 
ab, in welcher Genoſſe Sejmabgeordneter Kowoll über die po⸗ 
litiſche und wirtſchaftliche Situation referierte. Seine Aus⸗ 
führungen, die mit Beifall aufgenommen wurden, ſind noch von 
einigen Diskuſſionsrednern ergänzt worden. Einen breiten 


Raum der Ausſprache nahm die Verbreitung der Arbeiterpreſſe 


in Anſpruch und die Genoſſen verpflichteten ſich, in eine rege 
Werbeaktion einzutreten. Es wurde bedauert, daß ſich die Ge⸗ 
werkſchaften um die Zuſtände auf der „Kopalnia Polska“ in 
Borki ſo wenig kümmern. Die Zuſtände auf dieſer Grube ſind 
geradezu mittelalterlich und als Berater des Werks gilt der 
ehemalige Bergverwalter Goldmann, ſeines Zeichens auch deut⸗ 
ſcher Sejmabgeordneter. Es wird doch ſonſt über die polniſche 
Wirtſchaft ſeitens gewiſſer Ueberdeutſcher geſchimpft und hier 
erweckt es den Anſchein, daß ein deutſcher Bergverwalter dieſe 
mittelalterlichen Zuſtände ſogar verewigen hilft. Während den 
Arbeitern ſtändig verſichert wurde, daß ihre Löhne pünktlich ge⸗ 
zahlt werden, iſt dies wiederum nicht erfolgt, es wurden teil⸗ 
weiſe nur Vorſchüſſe gegeben. Wann endlich wird ſich auch das 
Oberbergamt mit den dort herrſchenden Verhältniſſen beſchäf⸗ 
tigen, oder gilt die polniſche Arbeiterſchutzgeſetzgebung nicht mehr 
für den Betrieb der „Kopalnia Polska“ oder ift Borki ſogar 
eine eigene Republik im polniſchen Staat. Wir ſind weit davon 
entfernt, antiſemitiſch veranlagt zu ſein, aber der ſemitiſche 
Leiter des Werks iſt auf dem beſten Wege durch ſein Verhalten 
gegenüber der Arbeiterſchaft den Antiſemitismus groß zu ziehen. 
Ferner wurde noch mitgeteilt, daß der Proteſt der Klaſſenkampf⸗ 
gewerkſchaften beim Urzond Gorniczy bezüglich der Betriebs⸗ 
ratswahlen auf Georggrube vom Erfolg war, da Neuwahlen 
angeordnet ſind. 


Königshütte und Amgebung 


Die Jubiläumsuhrengeſchichte der Gräfin Laura⸗ 
Grube vor dem Gewerbegericht. 
Bekanntlich reichte der Betriebsrat, an der Spitze Gen. 
Warzecha, bereits im Jahre 1926 eine Klage beim Gewerbe⸗ 
gericht wegen der Jubiläumsuhren ein. Es fanden Ter⸗ 


mine ſtatt, wobei der Vertreter der Direktion, Syndikus Dr. 


Bryl, behauptete, daß es unmöglich iſt, infolge der Inflation 
den Jubilaren die Uhren auszuhändigen. 
Damit gab ſich der Vertreter, Obm. Varzecha, nicht zu⸗ 
frieden und ſtrengte erneut eine Klage an, um dieſe Sache 
nochmals ur Entſcheidung zu bringen. In der nun ſtattge⸗ 
fundenen Verhandlung am 14. 3. 28 brachte der Vertreter 
des Betriebsrates verſchiedene Argumente gegen den Ver⸗ 
treter der Direktion, wonach das Gewerbegericht zur Er: 
kenntnis kam, daß dieſe Jubilare, die 25 Jahre treu und 
brav ihre Knochen dem ee) zur Verfügung geſtellt 
haben, doch auch dasſelbe Anrecht auf die Jubiläumsuhr 
haben, wie alle diejenigen Kumpels, die früher ihre Uhren 
erhalten haben. Die „Vereinigte“ ſtellte ſich dagegen auf 
den Standpunkt, 0 infolge des Aushanges im Auguſt 
1922, laut B. G. B. ſie die Uhren als freiwillige Gabe be⸗ 
trachtet und dieſes ſtets widerrufen kann. Auch damit gab 
ſich der Kläger, Obmann Warzecha, nicht zufrieden und ſtellte 
wiederum eine Klage beim Gewerbegericht. 
Am 1. 6. 28 en wiederum eine Verhandlung, wo⸗ 
nach der Kläger als Bevollmächtigter wiederum neue Ar⸗ 
gumente gegen die Verwaltung vorbrachte. Das Gericht 
ſtellte ſich nun zugunſten der Kläger und verurteilte die 
Verwaltung der Gräfin Laura Grube zu Zahlung von 95 Zl. 
pro Mann. In Betracht kommen 48 Jubilare. 
Darum Kumpels, organiſiert Euch, denn es war hier 
nur das Klaſſenbewußtſein des Obmanns, dem die ilare, 
von denen ein Teil nicht organiſiert war, ihren Sieg ver⸗ 
danken können. Darum hinein in die freien Gewerkſchaften. 
— m 


Sport vom Sonntag 


Ruch Bismardhütte — T. K. S. Thorn 2:1 (1:1). 

Die ziemlich reichlich erſchienenen Zuſchauer erwarteten mit 
Spannung den Ausgang des Spieles. Die Thorner zeigten in 
den Ligaſpielen eine ſehr ungleiche Form, gewannen fie doch 
gegen die ſtarke Legja und machten ſogar den Spitzenkandidaten 
das Leben heiß. Es ſcheint die Kriſe überwunden zu ſein und 
die Leitung kam zu der Einſicht, daß nur Einigkeit in der Mann⸗ 
ſchaft zum Ziele führen kann, und das Reſultat ſieht man darin, 
daß Ruch ſtetig beſſer wird und wieder Siege für feine Farben 
buchen kann. Der Sturm, welcher immer der ſchwächſte Punkt 
der Mannſchaft war, iſt jetzt ſehr gut eingeſpielt. Der Lauf iſt 
auch ohne Tadel und arbeitet mit Ambition. Die Verteidigung 
und der Tormann ſind Extraklaſſe. Die Thorner erwieſen ſich 
bei dieſem Spiel als eine Mannſchaft ohne ſchwachen Punkt. 
Das Hintertriv war der beſte Teil der Mannſchaft. Hervor⸗ 
zuheben wäre auch der Mittelläufer. Der Sturm arbeitete mit 
großem Eifer, doch fehlt ihm die Schußaktion und das iſt der 
Torſchuß. 

Das Spiel ſelbſt wurde in einem bis jetzt noch nicht ge⸗ 
ſehenen Tempo in den Ligaſpielen durchgeführt. Schon in den 
erſten zehn Minuten bekommen beide Tormänner Arbeit. Nur 
der Sturm beider Mannſchaften verſteht es nicht, die günſtigſten 
Chancen auszunützen. Alle Spieler ſind viel zu nervös und auf⸗ 
geregt, um etwas zu ſehen. Nach zehn Minuten nimmt das 
Spiel an Spannung zu und hält den Zuſchauer in Atem. Das 
erſte Tor erzielt Ruch durch Kaluza. Kurze Zeit darauf kann 
Gunarski durch einen ſchönen Schuß für Thorn gleichziehen. 
Trotz des heroiſchen Spiels des Sturmes beider Mannſchaften 
ändert ſich an dem Reſultat bis zur Halbzeit nichts. Nach der 
Pauſe hält das Tempo an und wird ſtellenweiſe brutal, doch ver⸗ 
ſteht der Schiedsrichter das Ausarten zu vermeiden. Der Sieg 
bleibt in den letzten 20 Minuten in Frage geſtellt. Der Sturm 
Ruchs leitet Angriff auf Angriff auf das Thorner Tor ein, doch 
auch Thorn ſchafft aus Durchbrüchen brenzliche Situationen vor 
dem Ruch⸗Tor. Endlich gelingt es Kaczy, das ſiegbringende 
Tor für Ruch zu erzielen und damit die zwei wertvollen Punkte 
für ſeinen Verein zu ſichern. Die Thorner laſſen bis zum Schluß 
nicht nach und wollen wenigſtens ein Unentſchieden erzielen, doch 
das Hintertrio von Ruch iſt ein unüberwindbares Bollwerk und 
läßt es zu keinem Erfolge der Thorner kommen. Schiedsrichter 
Nawrocki⸗Poſen ſehr gut. Zuſchauer an die 2000. 

Pogon Kattowitz — Kolejowy Kattowitz 4 2 (1:1). 

Es war ein intereſſantes Treffen, welches überhaupt in der 
erſten Halbzeit bei den Zuſchauern lebhaftes Intereſſe hervorrief. 
In der zweiten Halbzeit hat Kolejowy ein kleines Plus für ſich. 
Zum Schluß wurde das Spiel chaotiſch. Die Tore erzielten für 
Pogon: Pazurek 3 und Konieczuy 1. Für Kolejowy waren 
Bronder und Breicher erfolgreich. 

Pogon Reſ. — Kolejowy Reſ. 2:1. 

1. K. S. Tarnowitz — Orzel Joſefsdorf 3:0 (2:0). 

Eine derbe Abfuhr mußten die Joſefsdorfer vom Tabellen⸗ 
letzten in der A⸗Klaſſe hinnehmen. Die Tarnowitzer ſtellten zu 
dieſem Spiel eine völlig umgeänderte Mannſchaft, welche mit 
großer Ambition zu kämpfen verſtand und ſich auch gut bewährte. 

06 Myslowitz — K. S. Rosdzin⸗Schoppinitz 3:1 (2:0). 

Spiel um die Meiſterſchaft der Klaſſe A, brachte den erwar⸗ 
teten Sieg der Myslowitzer. Es war ein ſchönes und techniſch 
gut durchgeführtes Spiel. 

07 Laurahütte — Amatorski Königshütte 5:3 (0:2). 

Aus Anlaß eines Propagandatages für den Sport in Laura⸗ 
hütte, wurde auch dieſes A⸗Klaſſenſpiel daſelbſt ausgetragen und 
welches mit einem ſenſationellen Ausgang endigte. Amatorski, 
welcher mit Macht den diesjährigen Meiſter machen will, mußte 
eine Niederlage hinnehmen. Ein ſchönes Spiel, in welchem 
A. K. S. in der erſten Halbzeit überlegen iſt, dagegen in der 
zweiten Halbzeit ſtark nachließ. 

Zgoda Bielſchowitz — Odra Scharley 7:1 (3:1). 

Zgoda Rei. — Odra Reſ. 4:2. 

Kreſy Königshütte — Ruch Ref. Bismarckhütte 3:1 (3:0). 

m Myslowitz — Bogutſchütz 20 6:0 (1:0). 

Sportfreunde Königshütte — Naprzod Lipine 1:1 (1:0). 

Naprzod Nikolai — Zgoda in Zgoda 7:3 (4 0). 


Eröffnung der Badeanstalt im Stadion. Die im vorigen 
Jahre erbaute Badeanſtalt im Königshütter Stadion, konnte 
infolge der vorgeſchrittenen Zeit und kühlen Witterung nicht 
mehr benutzt werden. Somit hat der ganze Badebetrieb bis 
jetzt geruht. Am Ende der vergangenen Woche wurde die 
Badeſaiſon eröffnet und das Bad der Bevölkerung zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Beſonders gute Schwimmer können als Mitglieder 
dem Stadion⸗Schwimmverein beitreten. Für das Publikum iſt 
die Badeanſtalt wie folgt geöffnet: Für Damen bis 2 Uhr nach⸗ 
mittags, für Herren von 2 Uhr nachmittags ab, bis zum Ein⸗ 
treten der Dunkelheit. Die Uebungsſtunden finden für Herren 
am Dienstag und Sonnabend um 6 Uhr abends ſtatt, für 
Damen am Montag und Donnerstag um die gleiche Zeit. Für 
die Benutzung der Bäder koſtet eine Monatskarte für Erwach⸗ 
ſene 5, für Schüler und Schülerinnen 2 Zloty. m. 

Wer ſind die Verlierer? Auf der Chauſſee Königshütte⸗ 
Kattowitz wurde eine Autobereifung gefunden. Dieſelbe kann 
vom Eigentümer bei Georg Hampel, ulica Styczynskiego 55 
(Schützenſtraße) abgeholt werden. Bei Smolka an der ulica 
Szpitalna 18 (Lazarettſtraße) kann ein gefundener größerer 
Betrag in Geldſcheinen vom Verlierer in Empfang genommen 
werden. . 

Ladeneinbruch. In der Nacht drangen unbekannte Ein⸗ 
brecher vom Keller aus durch Ausſtemmen eines Loches in den 
Geſchäftsraum des Schneidermeiſters Stanislaw Czieslak an 
der ulica Katowicka 14 (Kattowitzerſtraße) ein und entwendeten 
verſchiedene Stoffe im Werte von über 7000 Zloty. Polizeiliche 
Ermittelungen wurden aufgenommen. Wer zur Ergreifung der 
Täter beiträgt, erhält eine Belohnung. m. 


Siemianowiß 

Perjonalveränderungen. Profeſſor Fajanc vom hieſigen 
Minderheitsgymnaſium verläßt ab 1. Juli ſeine Stellung. 
— Das Abiturium beſtanden haben von derſelben Anſt alt 
die beiden Söhne des Oberreviſors Gärtner, von der Berg⸗ 
verwaltung, vor der Prüfungskommiſſion in Tarnowitz. — 
Sein 25jähriges Dienſtjubiläum feierte der Oberhäuer J. 
Feiſt, von Richterſchächte Er ſieht insgeſamt auf eine 40- 
jährige Tätigkeit bei der Vereinigten zurück und wurde 1903 
bei dem Grubenunglüd auf Sarahſchacht für Rettung mit 
Lebensgefahr vom Oberbergamt mit einem Ehrendiplom 
N 
Altienverkauf. Es verdichtet ſich immer mehr das Ge⸗ 
rücht über geplante Aktienverkäufe der Vereinigten Königs⸗ 
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Landesligaſpiele. 
1. F. C. Kattowitz — Pogon Lemberg 1:2. 

Der 1. F. C., welcher mit einer ſtark geſchwächten Mann⸗ 
ſchaft nach Lemberg hinausfuhr, mußte eine unverdiente Nie⸗ 
derlage hinnehmen. Das Reſultat entſpricht nicht dem Spiel⸗ 
verlauf. Der 1. F. C. war überlegen und dem unproduktiven 
Sturm iſt es zuzuſchreiben, daß der 1. F. C. die wertvollen 
Punkte dort laſſen mußte. 

Cracovia Krakau — Wisla Krakau 2:1. 

Ein ſenſationeller Sieg der Cracovia über den ſtarken Orts“ 
rivalen. 1 

Warszawianka — Czarni Lemberg 3:3. 

Warta Poſen — Polonia Warſchau 4:1. 


1 


Zwei deutſche Weltrekorde. 
Die 4 mal 100⸗Meter⸗Staffel läuft 40,8 Sekunden. — Frl. Lange 
ſtößt die Kugel 11,51 Meter. ö 

Die Veranſtaltung der reichsoffenen Jubiläumswettkämpfe in 
Berlin hatte derartigen Zuſpruch gefunden, daß die Polizei die 
Tore ſchließen mußte. Tauſende mußten umkehren. Man hätte 
für dieſes Elite⸗Sportfeſt geeignetere Plätze in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt zur Verfügung gehabt. Zudem ließ die Aſchenbahn ſehr zu 
wünſchen übrig. Umſo höher iſt es alſo zu bewerten, wenn uns 
ſere 4 mal 100⸗Meter⸗Olympiamannſchaft mit 40,8 Sekunden 
einen neuen Weltrekord herauslief. Die Staffel lief in der Be⸗ 
ſetzung Corts, Wichmann, Houben, Körnig auf der zweiten Bahn; 
auf der dritten Bahn ſtarteten eine kombinierte Mannſchaft, be⸗ 
ſtehend aus den Sportlern Malitz und Schlößke, ſowie den Tur⸗ 
nern Becker, Stendal und König, Berlin, mit acht Metern Vor⸗ 
gabe. Die auf der vierten Bahn laufende Staffel von Ein⸗ 
tracht Frankfurt in der Belegung Gerling, Eldraſcher, Metzger 
und Salz erhielt ſechs Meter Vorgabe. 

Die Wechſel bei der Olympiamannſchaft klappten im erſten 
Lauf ganz ausgezeichnet, und ſo kam der neue Weltrekord von 
40,8 Sekunden zuſtande. 4 

Die Eintrachtleute, von denen Gerling gegen Corts ein her⸗ 
vorragendes Rennen lief, beſetzten in 41 Sekunden den zweiten 
Platz. 

Den zweiten Weltrekord gab das Kugelſtoßen der Frauen. 
Hier wartete Fräulein Lange, S. C. Charlottenburg, mit einer 
Leiſtung von 11,51 Metern auf und brachte den ihr kürzlich durch 
Fräulein Heublein, Elberfeld (11,47 Meter] entriſſenen Welt⸗ 
rekord wieder in ihren Beſitz. Zum Kugelſtoßen trat lediglich der 
Turner Lignau an, der mit 14,20 Meter eine neue D. T.⸗Höchſt⸗ 
leiſtung ſchuf. Einen intereſſanten Verlauf nahm die 4 mal 100⸗ 
Meter⸗Staffel der Frauen. Die Mannſchaft 1, beſtehend aus den 
Norddeutſchen Lorenz und Alpon ſowie den Süddeutſchen Haug 
und Junkers, ſiegte in beiden Läufen in 50 bezw. 49,9 Sekunden 
gegen die zweite Staffel von Fräulein Holzmann, Hamburg, Voß, 
Berlin, und Geſchwiſter Drehling, Magdeburg. Den erſten 400⸗ 
Meter⸗Vorlauf gewann Böcher in 51 Sekunden gegen den außen⸗ 
laufenden Wieſe, B. S. C. Den zweiten Lauf gewann Engel⸗ 
hardt (Teutonia) in 50 Sekunden vor ſeinem Klubkameraden 
Düncker. 


Weitere Ergebniſſe: 1 
Diskuswerfen: 1. Hoffmeiſter, Hannover, 46,20 Meter 2. Hans 
chen, Berlin, 43,06 Meter, 3. Lignau, Dortmund, 42,38 Meter, 
Hochsprung: 1. Ladewig, Berlin, 1,85 Meter, 2. Köpke, Stettin. 
1,80 Meter, 3. Scoczinski und Beetz, Berlin, je 1,75 Meter. 1500 
Meter: 1. Wichmann, Karlshörſt, 1708.3 Minuten, 2. Krauſe, 
Berlin, 4:07,5 Sekunden, 3. Vach, Barmen (Schoemann aufgeger 
ben). 5000 Meter: 1. Schumburg, Hünxe, 15:21, Min., 2. Sy⸗ 
ring (Reuden, 300 Meter zurück), 3. Both, Berlin, 4. Klinzing, 
Berlin. Speerwerfen: 1. Macke, Böckenem, 60,03 Meter, 2: 
Stoſchek, Breslau, 58,90 Meter, 3. Meimer, Berlin, 58,80 Meter. 
100 Meter: 1. Gerling, Frankfurt, 10,8 Sek., 2. Salz, Frankfurt 
(Bruſtbreite), 3. Corts. - 
100 Meter für Frauen: 1. Junkers, Kaſſel, 12,4 Sek., 2. Haut, 
Frankfurt, einen Meter zurück, 3. Holzmann, Hamburg. Hoch⸗ 
ſprung für Frauen: 1. Frl. Börner, Leipzig, 1,40 Meter, 2. Frl. 
von Bredow, Berlin, 1,36 Meter, 3. Frl. Sommer, Kiel, 1,36 
Meter (durch Stechen entſchieden). ; 


und Laurahütte an ein amerikaniſches Konſortium. Es ſollen 
45 Prozent der Aktien abgeſtoßen werden, 15 Prozent behält 
der Bankier Weichmann, wogegen 40 Prozent im holländiſch⸗ 
deutſchen Beſitz ſind. In der vergangenen Woche beſichtigten 
8. amerikaniſche Herren die hieſigen Grubenanlagen. h 
ierſchichten. Infolge Mangel an Aufträgen hat die 
Maxgrube im Monat April nur 19 und im Mai 18 Förder⸗ 
ſchichten verfahren. Für Monat Juni erwartet man aber eine 
Zunahme der Aufträge, ſo daß ſich die Zahl der Feierſchichten 
"Pe . läßt. 4 zn 
maßregelt. Zur Erholung find am 1. Juni nach Ino⸗ 
wraclaw hieſige Schulkinder, desgleichen von Hohenlohe⸗ und 
Friedenshütte abgefahren. Weil der Häuer G., von der 
Kurzeſtraße, ſeinen Jungen in die Minderheitsſchule um⸗ 
gemeldet hat, wurde der Knabe von der Fahrt, für welche et 
ebenfalls beſtimmt wax, ausgeſchloſſen. Na alſo! Be 
Kähes Ende. Infolge einer Blutvergiftung, hervorge 
rufen durch ein Furunkel auf dem Nacken, ver plö ih 
der Rektor Slawinski, von der Schule an der Wandaſtraße. 
Der Verſtorbene war nur 2 Tage in ärztlicher Behandlung 
Unglücksfall. Am Freitag überfuhr auf der Chauſſen 
von Siemianowitz nach Myslowitz ein Auto den 13jährigen 
Theodor Wiſtel, von der Myslowitzerſtr. 25. W. trug ſchwe e 
Kopfoerletzungen davon und wurde ins Lazarett gej Be; 
Dau ſollſt nicht. Der Zimmerhäuer S. P. beleidigte 1 
einem Lokal in angeheitertem Zuſtande einen polniſchen 
Lehrer inſofern, als er ihm vorwarf, er hätte ihn vor einem 
Jahre noch mit Kochlöffeln hauſieren ſehen. P. wurde des⸗ 
wegen zu 7 Tagen Gefängnis verurteilt. N 
Bon der Diebeszukunft. Aus dem Nadiogeſchäft von K“ 
lodziejczyk in Siemianowice wurden 1 Paar Hörer, ſowie andere 
Radiozubehörteile entwendet, ohne daß der Dieb ermittelt 
wurde. — Beim Einbruch in einen Laden auf der Richterſtraße 
wurde ein gewiſſer Richard Lempa abgefaßt; er kam von 4 
lohehütte eigends hier her und hat mehrere andere ähnliche BeH 
gehen auf dem Kerbholz. — In die Wohnung der Frau hit 
auf der ul. Smielewskiego brach ein gewiſſer S. Z. ein und 
entwendete 140 Zloty, desgleichen wurde dem Kujawa St. ein 
Betrag von 110 Zloty entwendet. A 


A 


Verantwortlich für den gejamten redaktionellen Teil: AR 4 
Helm rich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratente 14 0 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „ 1 
Preſſe“, Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“. naklad 


Sp. 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 2. 
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Die Nordpolfli in Berli i 

polflieger in Berlin a 
Am 30. Mai trafen die Nordpolflieger Wilkens und Eielſon von Kopenhagen auf dem Berliner Flughafen Tempelhofer Feld x: 
| ein, wo fie von den Vertretern der Behörden ſowie dem amerikaniſchen und dem engliſchen Botſchafter bewillkommnet wurden. A 


bat e Kacn 


a) 
— 2 8 


x Rechts: Ueber dem feſtlich geſchmückten Flugplatz kreiſen fechs Von links nach 1 


N . Flieger an der Feſttafel auf dem Flugplatz. 
Flugzeuge der Fliegerſchule Warnemünde, die den Flug der rechts:: Der amerikaniſche Botſchafter Schurman, Leutnant 
Polflieger über deutſchem Gebiet begleitet haben. Im Vorder | Gielfon, Kapitän Wilkins, der engliſche Botſchafter Lindſay. 


grunde die engliſche und die amerikaniſche Flagge. — Links: Die 


Aus der Stadt der Olympiade 


Bummel durch Amſterdam. 


Das hätte ich nicht tun ſollen. Nämlich, daß ich mir am 
Zeitungsſtand des Zentralbahnhofs, wo es noch richtige Lord⸗ 
Liſters, Nic⸗Carters und Buffallo⸗Bill⸗Schmöker gibt, wie fie in 
unſerer Jugend eine Rolle ſpielten und die die heutige Jugend 
nur noch in dünnen Aufgüſſen kennt, eine deutſche Zeitung 
kaufte. Denn nun war ich als Deutſcher deklariert, was ſich To 
ſchnell herumſprach, daß ich, ehe ich nur ſelbſt wußte, wo ich 
die kommende Nacht würde verbringen müſſen, ſchon mit der 

orge um das Nachtquartier eines halben Dutzend Auslands⸗ 
deutſcher belaſtet war, die durch unglücklichen Zufall ohne Geld 
waren, aber dringend nach Deutſchland mußten, um wichtige Ge⸗ 
ſchäfte zu erledigen. Dem erſten gab ich die gewünſchten 60 Cent, 
die man braucht, um bei der Heilsarmee ſchlafen zu können, 
ohne am anderen Morgen Holz hacken zu müſſen, was in Holland 


war, denn er konnte doch . daß mich ein Kollege vor 
ihm ſchon ausgekundſchaftet hatte. Dem dritten gab ich gar 
nichts, denn inzwiſchen war ich dahinter gekommen, daß es ſich 
hier um organiſierten Fremdennepp handelte. So gewarnt, 
ſchüttelte ich den nächſten Landsmann, der mir partout eine 
goldene Uhr verkaufen wollte, um mit dem Erlös nach Rotter⸗ 
dam zu fahren, ebenſo energiſch ab, wie jenen anderen Lands⸗ 
mann, der mir einen echten Diamanten für fo gut wie kein 
Geld verkaufen wollte. 
Den Damrak hinunter kam ich an einem großen Warenhauſe 
vorbei, auf deſſen Dach in friedlicher Eintracht die Fahnen der 
europäiſchen Staaten wehten, zum Dam. Ein Kaſperletheater 
batte hier ſich aufgebaut und während die Paſſanten gebannt den 
tollen Späßen der unwiderſtehlichen Kaſpers zuiahen, drängte ſich 
eine Frau in die Zuſchauenden heran und hielt ihnen eine 
Meſſingbüchſe unt er die Naſe. Das iſt nun eine Sprache, die 
jeder verſteht, und ſo hörte ich denn auch die Dobbelchens luſtig 
in das Gebimmel des Glockenſpiels, das eben die volle Stunde 
vom Turm des königlichen Palais verkündete, hineinklimpern. 
Weitergehend hielt ein altes Bettelweib mich an. Es war die 
i eines auf See verunglückten Kapitäns, aber es konnte 
auch ſein, daß er ſie nur bei einer kleinen Indierin oder bei den 
ern Javas vergaß. Uebelnehmen hätte man es ihm nicht 
nnen. 
5 So kam ich zum Vorburgwal. Hier ſind die großen Zei⸗ 
tungen. Hinter großen Fenſtern ſieht man rieſige S. 
nen endloſe Papierbänder freſſen, die bedruckt und gefaltet eine 
Stunde ſpäter von flinken Zeitungsjungen und an den Ständen 
ausgeboten werden. Unbekümmert um ihre Senſationen blicke 
ich mir die Marmortreppe an, die zu den Geſchäftsräumen des 
„Telegraph“ führt. Einen Augenblick fpiele ich mit dem Ge: 
danken, mir dieſen pompöſen Bau mal von innen anzuſehen, 
ich könnte mich ja als Kollege vorſtellen, aber dann bin ich ſchon 
wieder fort. ’ ” f 
Ein Auflauf hat mich angelockt. Unter den Bäumen der 
Allee, direkt vor den Toren der großen Zeitungen, als warte 
man auf ihre Informationen, iſt Börſe. Freimarkenbörſe. Auf 
Bünten ſitzend und an Bäume gelehnt, warten die Händler und 
Sammler auf Käufer und ſolche, die ihre Doubletten eintauſchen 
möchten gegen Marken, die ihnen noch fehlen. Das kauft und 
dauſcht und feilſcht und ſchwatzt und wühlt mit feinen Pinzetten 
in den Porratskäſten herum, oder blättert in vorgelegten Al⸗ 
bums, aus denen die bunten ſtempeltragendey Vapierchen dann 
mit Sorgfalt gelöſt und auf ihr Waſſerzeichen unterſucht werden. 
che fie ihren Beſitzer wechſeln. Kann man ſich über einen Preis 
Acht einig werden, jo blättern beide Partner eifrig in dicken 
Katalogen und ich ſah einen Alten, der es ſich gefallen Pe 
mußte, daß ein Schuljunge, der mit ihm handelte, die erſte 
Seite des ihm vorgelegten Kataloges daraufhin unterſuchte, ob 
s auch die letzte Ausgabe mit den gültigen Preiſen war. Denn 
im Markenhandel gilt die Autorität des letzten Kataloges mehr 
als die Autorität des Alters. 
Eine Flagge in den holländiſchen 
u eines Wagens, der den Karren ähnelt, mit denen in 
eutſchland die Eishändler durch die Straßen ziehen. Ein 
heringshändler iſt es, der „nieuwe hollandſche Haringe“ anbietet, 
die an allen Straßenecken in Amſterdam zu kaufen ſind und 
die, nachdem ſie entgrätet ſind, an Ort und Stelle verzehrt wer⸗ 
den. 10 Cents ift der Preis für einen Matjeshering, der in 


Farben weht auf dem 


e 


bejalgt. werden als anderswo, es äußert ſich doch eine Geſinnung 


den Arbeiterviekteln auf 8, im Judenviertel ſogar auf 6 Cents 
heruntergeht. Ein Handtuch, um die Hände abzuputzen, wird da⸗ 
für mitgeliefert. Um den Umſatz zu heben, haben die Herings⸗ 
händler ſich einen Spruch ausgedacht, der für ihre Sache, die 
wie jede gewinnbringende Sache, eine gute Sache iſt, wirbt. De 
Haring int Land, de Doktors an de Kant, heißt dieſer Spruch und 
man konnte ihn wie folgt verdeutſchen: Den Hering in den Ort, 
die Aerzte über Bord. 

Noch manchen folder Sprüche habe ich in Amſterdam gefun- 
den. So ſteht in den Anlagen vor dem Bahnhof auf einem 
ſauber gemalten Brett zu leſen: Starke drang verſlindt, 
wat Vlyt en Arbeid wint. Stärker Trank verſchlingt, was 
Fleiß und Arbeit bringt. Das iſt ſicher beherzigenswerter, und 
wenn in Amſterdam ſolche Mahnungen wohl auch nicht mehr 


in dieſem Spruch, die auch in anderen Dingen wiederkehrt. So 
fand ich, als ich dann ſpäter durch die Hafengegend bummelte, an 
Häuſern, die man in Deutſchland ſicher nicht für unbewohnbar 
erklärt hätte, Schilder, auf denen zu leſen ſtand: Onbewoonbaar 
verklaarte Woning. Und ſie haben mir eigentlich noch beſſer 
gefallen, als der Vers auf dem Schild am Bahnhof. Weil ſie 
der Ausdruck dafür ſind, daß in Amſterdam Sozialdemokraten 
darüber wachen, daß niemand in einem Loche hauſen muß, das 
nicht würdig iſt, Wohnung genannt zu werden. Und die weiter 
dafür ſorgten, daß ein gewaltiger Ring architektoniſch ſchöner 
und geſundheitlich einwandfreier Wohnviertel ſich rund um die 
Stadt zieht, um der auch hier nicht unbekannten Wohnungsnot 
durch planmäßige Arbeit ein langſames, aber ſicheres Ende zu 
bereiten. 

Eine Luſt iſt es, durch dieſe Viertel zu ſchreiten, die Freiheit 
atmen und Schönheit und die in ihrer großzügigen Symmetrie in 
den Kindern, die hier aufwachſen, den Geiſt heranreifen laſſen, 
der einſt den Menſchen auch in dieſer Stadt, deren Leben ſo 
bunt und vielgeſtaltig iſt, die letzte Beglückung bringen wird. 

; Erich Griſar. 


sie büßt für ihren Mann 


Wie in. Amerika ein Alkoholſchmuggler der Strafe entging. 


Warum ſeine Frau für ihn ins Gefängnis ging. 


Dieſe merkwürdige Geſchichte findet ſich in den Gerichts⸗ 
berichten einer amerikaniſchen Seitung der letzten Tage und fie 
iſt we ſo mehr wert, erzählt zu werden, als jie zum Nachdenken 
anregt. 2 
Sie hat ſich vor dem Strafgericht von Beaver zugetragen. 
Der Richter Frank E. Reader ſagte zu dem Angeklagten Pearce: 
„Erkennen Sie den Sachverhalt an?“ 

„Was für einen Sachverhalt? Daß ich den Mondſchein fa⸗ 
briziert habe. Damn! das kann ich nicht leugnen. Die Polypen 
haben mich ja mit der Naſe auf den Deſtillierkolben geſtoßen.“ 

Es muß vielleicht an dieſer Setlle erläutert werden, daß der 
Mondſchein Konterbande⸗Alkohol iſt, der im Mondenſchein im 
Dunkel der Wälder hergeſtellt wird, und zwar auf eine recht 
primitive Weiſe. . 

Dieſer Alkohol iſt weniger gut, als der, den jedes Jahr die 
Schiffe zu Tauſenden in das Land bringen und auch weniger 
gut als der, der über die kanadiſche Grenze hereingeſchafft wird., 


Aber er iſt etwas billiger, und zu Zeiten der WrBeitslofigkeit | 


gibt es doch immerhin eine ganze Maſſe Leute, die ſich mit dem 
Mondſchein ihr tägliches Brot verdienen. a 
„Sie bekennen ſich alſo ſchuldig?“ fährt der Richter Reader 
fort. | 
„Ich bekenne mich ſchuldig, Euer Gnaden.“ g 
„Dann erhalten Sie ſechs Monate Gefängnis. Das iſt der 
reis.“ 
0 „Ich kenne den Preis? Euer Gnaden, aber zum Teufel, das 
iſt mir verdammt unangenehm, weil ich nämlich ſechs Kinder 
habe, von denen das älteſte noch nicht einmal zehn Jahre alt iſt. 
Wer ſoll ihnen denn während dieſer Zeit die Mäuler ſtopfen?“ 
„Sie ſind alſo verheiratet?“ fragt der Richter. 
„Allerdings, da ich doch ſechs Kinder habe, wie ich ſoeben 
erklärte.“ 
„Ihre Frau lebt noch?“ 
Allerdings, Euer Gnaden.“ 


„Was hat ſie denn für einen Beruf?“ 

„Keinen. Sie hat genug mit den ſechs Kindern zu tun. 
Deshalb werden ſie nichts zu gpeiben haben, wenn ich im Ge⸗ 
fängnis ſitze.“ 

„Iſt Ihre Frau im Gerichtsſaale anweſend?“ 

„Ja. Euer Gnaden! antwortet eine weibliche Stimme. 
„Hier bin ich, Frau Viktoria Pearce, 37 Jahre alt, New Brigh⸗ 
ton Road.“ 

„Nun alſo,“ fährt der ſchlaue Richter Read ſort. „Der Al⸗ 
kohol iſt gegen das Geſetz deſtilliert worden. Er hat ſich nicht 
von ſelbſt deſtilliert. Es gibt einen Schuldigen. Es muß ſogar 
einen Schuldigen geben. Sonſt brauchte es ja keine Juſtiz zu 
geben. \ 


Aber wer iſt der Schuldige? Julius Pearce, ſollten Sie fih 


vorhin nicht geirrt haben, als Sie zugaben, daß Sie der Schul⸗ 
dige ſeien?! Oder sollten Sie gar verſucht haben, das Gericht 
zu betrügen?! Iſt nicht etwa Ihre Frau die Schuldige?“ 
„Aber, Euer Gnaden t 
„Wenn fie verurteilt wird, fährt der Richter bedachtſam 


"fort, „und mir ist es völlig einerlei, ob ſie verurteilt wird oder 


ob Sie verurteilt werden, dann laſſe ich Sie natürlich in Frei⸗ 
heit ſetzen . .. Nach allem, was Sie mir aber geſagt haben, wäre 
es viel beſſer für ihre Kinder, wenn ſie verurteilt würde. Viel⸗ 
leicht bekennt fie ſich Ihuldig . . .“ ö 

„Aber, Euer Gnaden 

„Julius, du Dickkopf!“ ſchreit die Frau, „der Richter hat 
recht. Du kannſt die Kinder ganz genau ſo gut durchprügeln 
wie ich und außerdem noch dein Brot verdienen. Ja, ich bekenne 
en ſchuldig, Euer Gnaden! Ich habe den Mondſchein fa⸗ 

riziert!“ 

„Gut!“ ſagt der Richter. „Gut! Die Sache iſt erledigt, die 
Frau Pearce erhält ſechs Monate Gefängnis.“ 

Man kann dieſe Geſchichte von verſchiedenen Seiten anſehen. 

Zunächſt einmal als ein Muſterbeiſpiel mütterlicher und frau⸗ 
licher Aufopferung zugleich. Aber man kann auch zu der An⸗ 
8 8 daß ſie eine ganz eigenartige Rechtsauffaſſung 
e e. 
Denn der Richter Reader wußte natürlich ganz genau, daß 
der Mann Pearce und nicht die Frau Pearce den Whisky ge⸗ 
braut, deſtilliert und verkauft hatte. Er hatte die Beweiſe da. 
für, er hatte das Geſtändnis des Angeklagten. Und dennoch hatte 
er die Frau als Schuldige vorgeſchlagen. 

Er hatte vorgeſchlagen, daß der Schuldige zum Zwecke der 
Verurteilung durch eine Unſchuldige erſetzt werde, die — mit 
ihrer Einwilligung allerdings — die Strafe für den Schuldigen 
abbüßen ſollte, da ihm die Freiheit notwendig war, ſollten ſeine 
Kinder nicht e a 

Bei uns hätte man dem Angeklagten wahrſcheinlich eine 

Bewährungsfriſt zugebilligt. In jenem amerikaniſchen Staat 
aber gibt es keine Bewährungsfriſt. Der Preis mußte bezahlt 
8 aber es erſchien dem Richter ziemlich einerlei, wer ihn 
bezah E. * 
In dieſem Einzelfalle war das vielleicht ſehr nett von dem 
Richter. Jedoch, wenn man das im Prinzip durchführen wollte, 
daß jeder Angeklagte und Schuldigbefundene einen Stellvertre⸗ 
ter finden dürfte, bis zur Todesſtrafe einſchließlich, ſelbſt, wenn 
ſie im elektriſchen Stuhle vollzogen werden ſolle, dann läge der 
Vorteil für die Millionäre auf der Hand! 


* 


Wenn weibliche Schlauheit am Werke iſt 


Frauen als Verbrecherinnen. — Die Schwindeleien der Emil 

f Laprence. 3 
Mit der Zahl der männlichen Verbrecher verglichen, iſt die 
der Frauen auf dieſem Gebiete verhältnismäßig klein. Die⸗ 
jenigen Frauen aber, die dem Verbrechen verfallen und es zu 
einer gewiſſen „Berühmtheit“ bringen, zeigen damit meiſt eine 
beſondere Verwegenhelt und Schlauheit. Dies war z. B. Ende 
des vorigen Jahrhunderts bei Emily Lawrence der Fall, die 
zahlreiche Juweliere zu düpieren verſtanden hatte. Sie war von 
ſehr beſcheidener Abkunft und diente Anfänglich bei einer adeligen 
Familie in London. Begabt mit einem ſcharfen Verſtand und 
einer guten Auffaſſungsgabe, wußte ſie ſich die Manieren der 
oberen Kreiſe zu eigen zu machen, die ſie inſtand ſetzten, ihren 
Schlachtopfern gegenüber die Rolle einer großen Dame zu ſpie⸗ 
len. Daß ſie dies mit Erfolg verſtand, hatte ſie nicht ihrem 
Aeußeren zu danken, das in ſolchen Fällen vielfach eine Rolle 
ſpielt, denn ihre Geſtalt war eckig, und ihre Geſichtszüge waren 
nichts weniger als ſchön. 
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Eines Tages kam fie in ein großes Juweliergeſchäft in der 
Bond⸗Street in London und ſagte: „Ich bin Lady Lawrence und 
möchte meiner Schweſter als Hochzeitsgeſchenk ein diamantenes 
Kollier verehren; es ſoll aber nicht mehr als 3000 Gumeen koſten 
(60 000 Mark).“ 

Obwohl nun die Londoner Juweliere an Kunden, die für 
große Summen kaufen, gewöhnt find, ſo kommt doch ein Auf⸗ 
trag wie dieſer von 60 000 Mark nickt allzu oft vor. Lady 
Lawrence wurde denn auch mit der nötigen Ehrerbietung, die 
ihre ſcheinbar wohlgeſpickte Börſe dem Juwelier einflößte, be: 
handelt. 

„Ich habe nur wenig Zeit,“ f 
daher ſchnell einige.“ 

Während ſie die vorgelegten Juwelen ſchnell durch ihre 
Finger gleiten ließ, ſo daß der Juwelier ſchon die Kolliers ein⸗ 
gepackt hatte, ohne daß ſich ihm Gelegenheit geboten hätte, über 
die Zahlung zu reden. Als die Käuferin jedoch Anſtalten 
machte, die Koſtbarkeiten mitzunehmen, ſagte er, daß er ihr 
einen Angeſtellten mitgeben wolle, die die zwei nicht zuſagenden 
Kolliers wieder zurückbringen und dem ſie das andere dann auch 
bezahlen könnte. 


Dies paßte jedoch nicht in ihre Pläne. Sie wollte keinen 
Begleiter, der natürlich gut aufpaſſen und ihre Abſicht zunichte 
machen würde. 

Plötzlich hatte ſie einen Einfall. 

„Es iſt gut,“ meinte ſie herablaſſend, „aber es iſt meine 
Schweſter, die eins auswählen ſoll, und nicht ich, ſie iſt aber 
heute zum Frühſtück zu der Herzogin von Sutherland geladen. 
Ihr Angeſtellter kann ſie dort nicht gut ſtören. Doch wiſſen 
Sie was, er fährt mit mir zum Palais der Herzogin und wartet 
dann ſolange in meinem Wagen, während ich meiner Schweſter 
die Kolliers zeige.“ 

Der Juwelier hatte hiergegen nichts einzuwenden. Er war 
von dem ſicheren Auftreten der Lady Lawrence und deren glän⸗ 
zender Equipage, die vor der Tür wartete, ſo eingenommen, daß 
er die Lady mit den Diamanten, die einen Wert von beinahe 
170 000 Mark Hatten, fortfahren ließ. Begleitet von einem Ber: 
trauten des Juweliers, fuhr ſie zum Hauſe der Herzogin, wo ſie 
gleich eingelaſſen wurde. Rec, 

Zwei Stunden ſpäter ſtürmte der Begleiter furchtbar erregt 
in den Laden des Juweliers, ohne Geld und ohne Kolliers. Ueber 
eine Stunde hatte er in dem Wagen geſeſſen, ohne die Haustür 
des Palais aus den Augen zu laſſen. Nach zwei Stunden hatte 
er ſich dann beunruhigt an den Kutſcher gewandt, und dieſer 
erzählte ihm. „daß er Lady Lawr ed überhaupt nicht kenne. Die 
betreffende Dame habe morgens den Wagen für den ganzen 
Tag gemietet. Darauf kchellte er an dem Hauſe der Herzogin 
und fragte nach Lady Lawrence — niemand kannte fie. Der 
Diener, der ihr die Tür geöffnet hatte, erklärte ihm, er habe 
die Frau eingelaſſen, weil er ſie als die Freundin einer der 
Dienſtboten erkannt habe. Sie hatte mit dieſer dann auch einige 
Worte geſprochen und datauf das Haus auf der anderen Seite 
durch den Dienſtboteneingang wieder verlaſſen. 

Sofort wurde die Polizei in Kenntnis geſetzt, und Scotland 
Yard beauftragte einige der gewiegteſten Beamten damit, die 
Spur zu verfolgen. Doch Lady Lawrence, und mit ihr die Dia⸗ 
manten, war und blieb verſchwunden. 

Als ihr der Boden in London zu heiß wurde. lernte ſie et. 
was Franzöſiſch und verſuchte ihr a in Paris. Sie gab 
ſich als eine milde Peersgattin aus. Mit einem ähnlichen 
Trick wie in London gelang es ihr einen Juwelier zu 
Sie „kaufte“ eine Istette und ein Diamantendia im 
Werte von zuſammen 3 350 000 Mark, wofür fie ihm einen 1 Scheck 
aushändigte. Sie verließ den Laden und verſchwand. mit ihrer 
koſtbaren Beute für immer aus Paris. 

Acht Tage ſpäter erhielt der Juwelier von ſeinem Bankier 
die Mitteilung, daß der Scheck keinen Centime wert ſei. Auf⸗ 
geregt eilte er ſofort zur engliſchen Geſandtſchaft, wo das Nätſel 
ſchnell gelöſt wurde. Einer der Beamten erinnerte ſich an die 
beſchriebene Lady. Er habe ſie eingelaſſen, weil ſie den Gejandten 
zu ſprechen wünſchte. Im Wartezimmer ſei ſie unpäßlich ge⸗ 
worden und habe ſich dort eine Stunde aufgehalten. Danach 
habe ſie das Gebäude wieder verlaſſen. Später wurde bekannt, 
daß ſie die Diamanten in Belgien für 170 000 1 5 verkauft 
hatte. 
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Rieser per Nachnahme. 
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Dwör Szwajcarski 
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gelingen immer! 


„Backin“, % Päck: 
und Milch, 
Zubereitung: Das mit dem , Backin“ und dem Milch: -Eiweißpnlver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen Eßlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
e — 1 aufgehen, dechalb muß das Wasser wit den Klößen an der Seite 


5 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen, 


ee der Architektur 


Der Zypreſſenhof in dem ehemaligen Karthäuſerkloſter La Cartuja bei Jerez de la Frontera (Spanien) mit der berühmten 
Renaiſſancekirche. 


Sehr erſtaunlich iſt jedoch. daß ſie og allem. Wan del 
für lange Zeit, in bitterſter Armut lebte, obwohl die Summe, die 
ſie durch ihr verbrecheriſches Tun ergatterte, auf mehr als eine 
halbe Million geſchätzt wurde. Vielleicht iſt es wahr, daß ſie 
einen Teil der Beute irgendwo ſicher verborgen hat; ſo er⸗ 
zählte ſie nämlich einem Gefängnisaufſeher kurz vor ihrem Tode, 
im Gefängnis. Doch iſt es nie gelungen, irgendeine dement⸗ 
ſprechende Spur zu finden. 


Rundfunk 


Dienstag. 17.20: Vortrag. 
Verſchiedene Berichte. 19.35: 
Konzert (Mozartabend). 
und Tanzmuſik. 


Kattowitz — Welle 422 
17.45: Nachmittagskonzert. 18.55 
Pädagogiſcher Vortrag. 20.30: 


Krakau — Welle 422. 
Dienstag. 12: wie vor. 17.20: Elternſtunde. 17.45: Ueber⸗ 
tragung aus Warſchau. 19.20: Opernübertragung aus Kattowiß. 
22: Programm von Warſchau. 22.30: Konzertübertragung. 


Poſen Welle 314,8. 

Dienstag. 7: Morgengymnaſtik. 13. Konzert des Poſener 
Rundfunktrios. 17: Engliſcher Unterricht. 17.20: Vortrag. 
17.45: Konzert, übertragen aus Warſchau. 19.20: Opernüber⸗ 
tragung aus PKattowitz. Anſchließend die Berichte und Tanz⸗ 
muſik. a e 
N. Worſchan — Welle 11111. 

Dienstag. 12° wie vor. 18: Vorträge. 17.20: Uebertragung 
eines Vortrags aus Katowitz. 17.45: Unterhaltungskonzert. 
19.35: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 29.15: Konzert lleichte 
Muſik). Anſchließend verſchiedene Nachrichten. 


Gleiwitz Welle 329,7 Breslau 322,6 


K Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten“). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 


— go 


13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
13.45—14.45: Konzert für Vorſuche und für die Funk⸗ 


richten. 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 
Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 
Blitze blanke reine Schuh’, 


. 


1,30 Zt. 


„Purus“ 


chem. Industrie werke Krakow 


25/27. 


Man versuche: 


Große Mehlklöße. 


Zutaten: 250 g Mehl, 4 Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 


chen Dr. Oetker's Milch Eiweißpulver, Salz 


langsam vieder zum Kochen kommen und solange, etwa 


vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um, Die letzte 


‚Rezept Nr. % 


Anſchließend die letzten Abendberichte 


KANOLD 


General- Vertreter Ignacy Spira 


— 


induſtrie auf Schallplatten und Sone N *). 1530: Eriter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
anſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung“) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 


der Woche). 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
Kinderſtunde. 16.30: Unter⸗ 


ſtunde A.⸗G. 
Dienstag, den 5. Juni. 16.00: 

haltungskonzert. 18.00: Stunde der Muſik. 18.30: Uebertra⸗ 

gung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredom⸗Schule, 

Abt. Sprachkurſe. 19.25: Abt. Himmelskunde. 19.45: Himmels⸗ 


beobachtungen im Juni. 19.50: Die Ueberſicht. Berichte über 
Kunſt und Literatur. 20.30: „Iſt der Leib in Staub zerfallen, 


lebt der große Name noch!“ 22.00: Die Abendberichte und Mit⸗ 
teilungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. V. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Am Mittwoch, den 6. Juni, 38 Uhr, fin⸗ 
det im Volkshaus eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. 


n 


5 


und der 1 ſtatt. 
Erſcheinen erwünſcht. 

Kattowitz. D. S. A. P. Dienstag, den 5. Juni, abends 
7 Uhr, im Parteibüro Vorſtandsſitzung des Ortsvereins und 
der Arbeiterwohlfahrt. Pünktliches Erſcheinen aller Vor: 
ſtandsmitglieder dringend erforderlich. 

Nikolai. Freie Sänger. Dienstag, 5. Juni, abends 8 
Uhr, findet eine Uebungsſtunde unter Leitung des Heren 
Studienrats Birkner ſtatt. 

Ruda. Die Mitgliederverſammlung des Bergarbeiter: N 
verbandes findet am 7. Juni, vormittags 9% Uhr, bei 
Matſchte ſtatt. Die Genoſſen von der D. S. A. P. ſind freund⸗ 
lichſt IRRE: Referent: Aamerad Nietic. 


SAHNENBONBONS 
von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


5 Kraköw, Poselska 22. ; 


DRUCKSACHEN 


FÜR DEN GESCHAÄFTSVERKEHR 


Rechnungen, Quittungen, Sriefbogen, Postkarten, Kou- SR 
ann B 1 fertigt. in kürzester 22 1 
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